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mir die Kinder. Strafe habe ich 


kleinen Zeile 30 Pf., für Inſerate aus Schleſien u. Poſen 20 Pf. 


Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 9. Juli. 
Di.ie Frage, welche Wirkung die proviſoriſche Beſteuerung des Brannt⸗ 
weinſteuergeſetzes, wonach vom 1. Juli bis zum 30. September die 
Exportbonification auf 48 Mark erhöht iſt, auf den thatſächlichen Export 
und damit auch auf die Weltmarktspreiſe ausüben wird, hat den Reichs⸗ 
tagsabgeordneten Dr. Theodor Barth in der neueſten Nummer der „Nation“ 
Veranlaſſung zu einer volkswirthſchaftlichen Unterſuchung gegeben, deren 


i 


—Reſultate in mancher Beziehung von der gang und gäben Anficht abweichen. 


Herr Barth führt folgendes aus: 

„Ich halte es für möglich, ja ſogar wahrſcheinlich, daß der thatſächt 
liche Export aus Deutſchland in der Zeit bis zum 30. September 7 
aber ſondern geringer ſein wird, als in dem entſprechenden Zeitraum 
er Vorjahre — und zwar aus folgender Erwägung: Der deutſche 
Spiritus, der in Frage ſteht, muß in der relevanten Periode dieſes 
ahres um ein Viertel der gewöhnlichen Production des dritten Jahres- 
quartals geringer r werden. Das Angebot, ſei es für Welt⸗ 
marktszwecke, ſei es für die Bedürfniſſe des inneren Conſums, wird ſo⸗ 
mit nicht unbeträchtlich verringert. Die Nachfrage dagegen wird fid 
andererſeits gerade für den inländiſchen Bedarf muthmaßlich in dem 
arial Juli⸗September dieſes Jahres erheblich höher ſtellen, als 
während derſelben Periode in früheren Jahren. In —— Jahren 
8 — abgeſehen von den gewöhnlichen Transactionen der Speculation 
~ kein Anlaß vor, über die Bedürfniſſe des Conſums hinaus Spiritus 
aus dem Markt zu nehmen; im dritten Quartal dieſes Jahres wird 
bh zwar der Conſum wegen der bereits eingetretenen ſtarken 
Ex jung der Spirituspreiſe etwas zurückgehen, aber dieſer Conium- 
ckgang wird nicht blos compenſirt, ſondern ſehr erheblich über⸗ 
troffen durch die Wirkungen des Anreizes für Gonfumenten und 
Detallliſten, ſich bis zum 30. September mit Spiritus über den momen⸗ 
tanen Verbrauch hinaus zu verſorgen. Nach § 46 sub 2 können näm⸗ 
ich Schankſtätken 40 und Private 10 Liter reinen Alkohols am 
1. October d. J. in ihrem Beſitz haben, ohne daß diefe Mengen der 
kachſteuer von 30 Mark per Hektoliter unterworfen werden. Es iſt 
höchſt wahrſcheinlich, daß — um die Nachſteuer zu ſparen — fih manche 
Privatleute, die früher weit weniger in Vorrath nahmen, noch im voraus 
mit 10 Liter Alkohol in der Form von Trinkbranntwein verſorgen 
werden. Dazu aber kommt, daß die verhältnißmäßig geringe Schwierig⸗ 
keit, Quantitäten von Spiritus durch Defraude vor der Nachſteuer zu 
ſchügen, vorausſichtlich ebenfalls in nicht unerbeblichem Grade ſeinen 
Einfluß auf zahlreiche Perſonen ausüben wird, ſich in höherem Maße 

als ſonſt mit Spiritus vor dem 30. September zu verſehen. 


* ie inländiſche 00 Nel wird deshalb gerade in dieſem Quartal 


verhältnißmäßig hoch ſein. Demgegenüber würde ein Anreiz zum 
Export bis zum 1. October nur dann eintreten, wenn die Spiritus⸗ 
preiſe unter der erhöhten Nachfrage ſo ſteigen ſollten, daß die Ausſicht 
eintritt, man werde nach dem 1. October vollverſteuerten Spiritus 
5 kaufen können, als der Spiritus vor dem 1. October zuzüglich 
30 Mark Nachſteuer koſtet. Dieſe Ausſicht iſt aber bei den jetzigen 

eiſen noch in keiner Weiſe vorhanden. Selbſt die Beſorgniß, die 
Nachſteuer für die nicht untergebrachten Mengen wirklich zahlen zu 
müſſen, kann deshalb einſtweilen noch keinen Impuls zum Export geben. 
Gerade im laufenden Quartal wird daher vermuthlich eutſcher Spiritus 
effectiv auf die Preiſe des Weltmarktes weniger drücken, als es der 
fen gewejen wäre, wenn das Branntweinſteuergeſetz nicht gegeben 

ürde. 

Die Wirkung auf den Weltmarktspreis tritt aller Wahrſcheinlichleit 
t nach dem 1. October hervor, in ſtärkerem Grade vorausſicht⸗ 
Yu dann, wenn das proviſoriſche franpöfiiche Geſetz bereits abge⸗ 

fen ſein wird, alſo nach dem 30. November. Während nämlich bis 
pa 1. October der inländiſche Bedarf ſich zu decken ſuchen wird, fo: 
weit er irgend hoffen kann, dabei der Nachſteuer zu entgehen, wird er 
nach dem J. October fih jo lange wie möglich ſträuben, Spiritus aufs 
an men; ber mit der Conſumabgabe von 50 1 — 70 Mark per 
& toliter belastet ift. Das muß naturgemäß dazu führen, daß — ad 

piritus auf dem Weltmarkte angeboten wird. Damit wird dann der 
Preisdruck auf dem Weltmarkt eingeleitet ſein, der als die letzte Folge 
des Branntweinſteuergeſetzes und ſpeciell des Differentialſteuerſyſtems 


na 


angeſehen werden muß. In den definitiven, nicht in den provi⸗ 


Der Tunkert.“) 
Eine Dorfgeſchichte aus Lothringen. 112] 
Von Jacob Regnery. 


Der gichtkranke Doctor von Rechlingen wurde eines Nachmittags 
an das Bett des unter feiner Decke zitternden und zähneklappernden 
Hofbauern gerufen. Der gute Doctor unterſuchte den Kranken ſehr 
genau, um der ängſtlich aufhorchenden Bäuerin drunten im guten 
Zimmer zu fagen: ja, liebe Frau, das ift der Anfang vom Ende: 
Euer Mann hat halt zu tief und zu lange ins Glas geguckt; bleibt 
Immer hübſch an feinem Bette, denn das Schlimmſte kommt noch. 
Mit Medicinen iſt da nicht viel zu helfen, die nutzen, wie Sie an 
mir ſelber ſehen können, allermeiſt nichts; vertrauen Sie auf Gott 
und bewachen Sie den Kranken nur gut; denn, Madame Gelfer, er 
hat w Delirium. Be 

amit war der Dockor hinausgehumpelt zu feinem Wagen. 

Säuferwahnſinn, welch ſcrealihe“ Wort! 3 

Des Kranken Geit war auf Wochen umnachtet. Unermüdlich 
wachten an ſeinem Bette das brave Weib, die beiden Kinder und 
der rothhaarige Fränzel, der einzige von allen Knechten, der auf 

em verarmten Hofe geblieben war und mit Rath und That zu 
helfen ſuchte. 

Endlich, nach bangen, bangen Tagen, in denen der delirirende 
Kranke das Bettzeug in Fetzen zerriß und ſich die Fäuste an der 
Wand, in dem Wahne, er kämpfe mit dem leibhaftigen Satan, blutig 
geſchlagen, erwachte der abgezehrte Mann aus dem böfen Traume, 
todtmüde an Leib und Geiſt. Er erholte ſich langſam. 

Eines Morgens, als er drunten im Zimmer im Le hnſtuhle ſaß 
und ſich von der Marie aus einem Buche vorleſen ließ, wurde ihm 
b Wi A langer Zeit fon ae d genorbenen 

e Des, kerts“ Hände en bei p 
leſen des Schriſtſtückes. . ; — 

„ Zehn Tage ſpäter nahm er Abſchied von Weib und Kin dern und 
dem Hofe. Bleich, aber gefaßt ſah er aus, als er beim Weggange 
ſeine Lieben umarmte und ſagte: Bärbel, fet gefaßt und überwache 

verdient, ich muß büßen. Was 

Gott thut, it wohlgethan, bitten wir ihn, daß meine Strafzeit ab: 

gekürzt wird und daß wir uns bald wiederſehen. 

Der „Tunkert“ hatte dann bei ſeiner Abfahrt noch ſo lange aus 

dem de ahenfenſer des ihn forttragenden Eiſenbahnzuges herausgeſchaut, 


bits die klagenden und vor Schmerz aufgelöſten Angehörigen feinem 


Blicke entſchwunden waren. 
) Nachdruck verboten. 


Vierteljährlicher Abonnementspr. in Breslau 6 Mark, Wochen⸗Abonnem. 60 Pf., 
außerhalb pro Quartal 7 Mark 50 Pf. — Inſertionsgebühr für den Raum einer 


Achtundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


ſoriſchen Beſtimmungen unſeres Branntweinſteuergeſetzes liegt alfo die 
Gefahr für die Weltmarktspreiſe.“ 


Ueber den Aufenthalt des Prinzen Ferdinand von Coburg während der 
letzten Tage iſt das „Wiener Fr.⸗Bl.“ in der Lage, folgende Auskunft zu 
geben: Prinz Ferdinand iſt am Montag nach Coburg gereiſt, um noch 
einmal mit ſeinem Oheim Herzog Ernſt II. von Sachſen⸗Coburg und 
Gotha, dem Oberhaupte der Familie Coburg, wegen der Annahme der 
bulgariſchen Fürſtenwürde zu conferiren. Nach den Familienſtatuten des 
Hauſes entſcheidet der Herzog Ernſt ſelbſtſtändig über alle das Haus 
Coburg berührende politiſche Angelegenheiten. Der Prinz verblieb vier⸗ 
undzwanzig Stunden in Coburg, traf Donnerstag Morgens in Wien ein 
und ſetzte dann mit der Nordbahn die Reiſe nach Schloß Ebenthal fort, 
woſelbſt die Mutter des Prinzen, Prinzeſſin Marie Clementine, wohnt. 


Ueber den bisherigen Lebenslauf des Prinzen Ferdinand gehen der 
„Preſſe“ folgende Mittheilungen zu: 

Prinz Ferdinand hat vom ſiebenten Lebensjahre angefangen unter 
Anleitung des gegenwärtigen Hofrathes Fleiſchmann, eines Coburgers, 
die forgfältigite Erziehung genoſſen. Mit ebenſo großer Befähigung als 
ſeltenem Eier oblag er fiets feinen Studien, und die am Wiener 
Therefianum abgelegten Prüfungen legten ſtets von dem Bildungsgange 

des Ering das rühmlichſte Zeugniß ab. Prinz Ferdinand, an dem 
der Ehrgeiz eine der e Charakter⸗Eigenſchaften iſt, legte 
beſonderen Werth darauf, ſeine Prüfungen mit dem beſten Erfolge zu 
beſtehen, und die Lehrer des Prinzen wiſſen nicht genug Rühmens⸗ 
werthes von dem Fleiß und dem Eifer des Prinzen zu erzählen. Auf 
allen Gebieten des Wiſſens bekundete der Prinz den gleichen 19 72 ſein 
Lieblingsſtudium aber waren, als er zum „üngling herangewachſen war, 
die Naturwiſſenſchaften. Der Prinz hat auch bedeutende Sprachen⸗ 
kenntniſſe. Außer deutſch, franzöſiſch, engliſch und italtenifch, ſpricht er 
auch ſehr Faun und correct ungariſch, ſo daß er außer dem Griechi⸗ 
ſchen und Lateiniſchen fünf lebende Sprachen beherrſcht. Neben dem 
Deutſchen, das die Umgangsſprache bildet, bevorzugt der Prinz, der ſich 
mit Stolz den Enkel eines Franzoſenkönigs nennt, die franzöſiſche 
Sprache, und er hat ſowohl in deutſcher, wie in franzöſiſcher Sprache 
ſchriftſtelleriſche Verſuche gemacht, die von den Intimen, zu deren Kennt⸗ 
niß ſie gelangten, 72 Bein werden. Í 

Noch während der Prinz feinen regelmäßigen Studien oblag, unter⸗ 
nahm er alljährlich in den Ferien in Begleitung ſeiner Inſtructoren 
Reiſen nach Deutſchland, Frankreich, England, Italien und Griechen⸗ 
land, welche ſeine Bildung zu vervollſtändigen beſtimmt waren. Prinz 


€ Nr. 20. Außerdem übern Me Voſt⸗ 
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„welche Sonntag einmal, Montag 


n 
zweimal, an den übrigen Lagen dreimal erſcheint. 


Sonnabend, den 9. Juli 1887. 


in Petersburg aus Anlaß der Vermählung des Großfürſten Sergius 
mit der Prinzeſſin Eliſabeth, Tochter des Großherzogs Ludwig IV. von 
Heſſen, ſtattfanden. Er wurde vom Czaren Alexander III. mit großer 
Gunſt aufgenommen und durch die Verleihung des erwähnten Ordens 
n Prinz Ferdinand war auch ſchon im Jahre zuvor, im 
Mai 1883, als Gjo Alexander in Moskau gekrönt wurde, bei den 
Feierlichkeiten daſelbſt anweſend. Als König Alfonſo von Spanien im 
ecember 1885 ſtarb, ſollte Prinz Ferdinand feinen Oheim, den regiez 
renden Fürſten, bei der Leichenfeier vertreten. Er trat von Paris die 
Reiſe nach Madrid an. Allein in Folge der damals herrſchenden 
Cholera mußte der Prinz, da er an der Grenze eine unangenehme 
Quarantäne zu überſtehen gehabt hätte, wieder umkehren. i 

Pring Ferdinand von 8 zählt zu den bekannten Erſcheinungen 
in der vornehmſten Wiener Geſellſchaft. Der Prinz, deffen ſchlauker, 
eleganter Geſtalt man in den Theater⸗ und Concertſälen der Reſidenz 
häufig begegnen kann, iſt ein gewiegter Muſikkenner. Er liebt es, 
meiſtens in 5 zu promeniren, und nur bei öffentlichen An⸗ 
läſſen erſcheint er in der Uniform. Der Prinz iſt auch ein fleißiger 

eitungsleſer und in feinem Leſezimmer finden ſich die bedeutendſten 
Journale von Oeſterreich, Deutſchland, Frankreich und England. 

Seine größte Paſſion aber bilden die Naturwiſſenſchaften, und als 
ſpecielle Zweige derſelben die Ornithologie und die Horticultur. Er iſt 
ein eifriger Sammler, dabei auch ein vom Glücke begünſtigter Jäger. 
Im Palais Coburg iſt eine eigene, ſogenannte „Vogelſtube“, worunter 
man aber nicht etwa eine wirkliche Stube verſtehen darf, ſondern einen 

anzen Tract, in dem lebende und ausgeſtopfte Vögel 1 ſind. 

on allen ſeinen Reiſen brachte der Prinz ornithologiſche Specialitäten 
mit und jeder Gaſt von Diſtinction wird von dem Prinzen in die Vogel⸗ 
flube geführt. Hier verbringt der Prinz manchmal mehrere Stunden 
bei der Beobachtung der Thiere. Auch die ganze ausgebreitete ornitho⸗ 
logiſche Literatur findet ſich da vertreten, ebenſo prachtvolle Bilder⸗ 
atlaſſe ꝛc. Als im Jahre 1884 in Wien der internationale ornithologiſche 
Congreß in den Blumenſälen der Gartenbau⸗Geſellſchaft abgehalten 
wurde, wohnte Prinz Ferdinand von Coburg als Delegirter des regie⸗ 
renden Herzogs von Coburg nicht nur der feierlichen Eröffnung und dem 
Schluſſe, ſondern auch allen Fachſitzungen derſelben bei und figurirte 
überdies in erſter Linie unter den Ausſtellern. 


Deutſchland . 

F. Leipzig, 8. Juli. [Die Schnäbele⸗Affaire vor dem Reichs⸗ 
Gericht.] Das Auditorium iſt ſchon lange vor Beginn der Verhandlung 
überfüllt. Beſonders — ift heute das Offiziercorps der hieſigen 
Garniſon vertreten. ie Angeklagten ſehen ſämmtlich wohlgemuth aus, 
ſie ſcheinen eine hohe Strafe nicht zu befürchten. Wenige Minuten nach 


er kennt übrigens auch Bulgarien aus eigener Anſchauung. 12 Uhr Mittags erſcheint der Gerichtshof und es verkündet Präſident 


uf feiner großen europäiſchen Tournée, die er im Jahre 1882 unter- 
nahm, beſuchte er auch Sofia und andere Städte des Landes und trat 
damals als Perſönlichkeit von Diſtinction auch mit einigen der führen⸗ 
den Staatsmänner, wenn auch nur flüchtig, in Berührung. Seither 
hat Prinz Ferdinand Gelegenheit gehabt, ſich mit Bulgarien noch näher 
bekannt qu machen. Er empfing im December vorigen Jahres die Dez 
putation der bulgariſchen Staatsmänner ſowohl im Palais Coburg in 
Wien, als auch auf Schloß Ebenthal, als dieſelbe das erſte Mal ihm 
die Candidatur für den bulgariſchen Thron anbot. 


Nach beendigten Studien, deren Abſchluß mit dem Tode ſeines Maurer, war franzöſiſcher Soldat und ſpäter Bauführer. 


Drenkmann folgendes Urtheil: 

In der Strafſache wider den Handlungsreiſenden Tobias Klein und 
Genoſſen hat der vereinigte zweite und dritte Strafſenat des Reichsgerichts 
für Recht erkannt, daß Klein und Grebert wegen Landesverraths zu ver⸗ 
urtheilen ſeien und zwar Klein zu 6 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren 
Ehrverluſt, Grebert zu 5 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverluſt, 
daß dagegen der Angeklagte Erhart von der Anklage der Beihilfe zum 
Landesverrath, bezw. Begünſtigung des Angeklagten Klein freizuſprechen 
iſt. Die Gründe ſind folgende: Der Angeklagte Klein, 5 

ann war 


Vaters zufammenfiel, widmete fih der Prinz, gleich feinem verſtorbenen er Reiſender in der Pfeifenfabrik von Lauffenburger und Grebert und 
Vater, dem öſterreichiſchen Militärdienſte. Er begann, nachdem er vom ſpäter Schnapsreiſender. Der Angeklagte iſt nach ſeinem eigenen Ge⸗ 


Kaiſer zum Lieutenant ernannt worden war, feine militäriſche Laufbahn ſtändniß im 
Ein volles Fleuriel aufgefordert worden, Kundſchafterdienſte zu leiſten. 


im Huſaren⸗Regiment Derzog von Würtemberg Nr. 11. 


ahre 1881 von dem franzöſiſchen Grenz⸗Polizei⸗Commiſſar 
Klein hat 


Jahr verblieb der Prinz bei dieſem Regiment, bei dem er feine Aus⸗ dieſer Aufforderung entſprochen, und ift Zwecks deſſen mit einem gewiſſen 


bildung als Capallerie⸗Offizier vollendet hatte. Um aber auch den In⸗ Hirſchauer in Paris in V 
n praktiſch durchzumachen und kennen zu lernen, ließ ſich der ein monatliches Gehalt von 200 M. erhalten. 


erbindung getreten. Er hat für ſeine Arbeiten 


Bis zum Jahre 1885 hat 


rinz zum briten Feldjäger⸗Bataillon nach Linz verſetzen. In Linz trat er alle Mittheilungen theils an Hirſchauer, theils an Fleuriel geſandt. 


er auch in nähere Beziehungen zum Erzherzog 


den N den Prinzen. Im Juli 1886 
dinand mit 


Johann, Truppen⸗Im Jahre 1885 theilte Hirſchauer dem Angeklagten mit, daß er jetzt 
Diviſionär in Linz, und die innigſte Freundſchaft verbindet ſeit dieſer Zeit Sa der Sache nichts 70 thun h zer i 

ließ ſich Prinz Fer- Adreſſe empfehlen. ii 
ckſicht auf fein ungariſches Indigenat zur Honvedarmee an 


abe, er werde ihn aber an eine 
chauer empfahl nun den 1 Klein 


den Grenz⸗Polizei⸗Commiſſar Schnäbele in Pagn on dieſer 


verſetzen, und zwar zu den Honved⸗Huſaren, in welcher Truppe er zum Zeit ab ſandte Klein alle feine Mittheilungen an Schnäbele, erhielt von 


Oberlieutenant vorrüdte. Intereſſant ift es übrigens, daß Prinz 


erz |diefem unaufhörlich Anfragen über das, was man in 


Paris zu weſſen 


dinand von Coburg außer einem portugieſiſchen und ſächſiſchen Orden | wünſcht. Der Angeklagte Klein hat diefe feine Thätigkeit bis zu feiner 
auch das Großkreuz des ruſſiſchen Stanislaus⸗ Ordens beſitzt. Prinz Verhaftung, die im Februar 1887 erfolgte, fortgeſetzt. Es kann hier gleich 
Ferdinand wohnte nämlich im Juni 1884 den Feierlichkeiten bei, welche bemerkt werden, daß der Angeklagte wußte, daß in Paris ein Nachrichten⸗ 


Nun waren die vier Jahre vorüber und der „Tunkert“ zurück-] Tochter, die ſtill gewordene Marie. 


Sie wartet auf den Vater, 


gekehrt. Wie hatte er aufgeathmet, als ſich ihm die Thore des Ge: nachdem die Schweſter und die helßgeliebte Mutter heimgegangen. Allmor⸗ 
fängniſſes öffneten, ihn Gottes Odem draußen in der Freiheit warm | gend in der Frühe wandert das ſchöne, ſtille Mädchen hinauf zum Hofe, zu 


anhauchte. 

Es war früh morgens, als der gebrochene Mann, aller Geldmittel 
bar und in der Abſicht, die achtſtündige Reiſe nach dem Hofe zu Fuß 
anzutreten, dem Stadtthore huſtend zueilte, — — — Frei, ha, 
frei! Und das Herz wieder rein! Noch iſt es Zeit! 

Das waren die Worte, die lauten Widerhall in der Bruſt des 
Armen fanden. — — — Es war Markttag in der Stadt. Eine 
Unzahl Bauernwagen ſtand in Reihen zu beiden Seiten der Straße, 
die von dem „Deutſchen Thore“ in das Herz der Stadt führt. 

Dicht am Thore begegnete dem Eilenden der Händler und Com⸗ 
miffionär Frentz aus Wartrich, der allwöchentlich mit feinem Gefährt 
den Markt beſuchte. 

Eh bien, bon jour, Monsieur Gelser! Das macht ſich aber 
ſchͤn; gucken, Euch hann ich doch gar lang nit mehr geſehen; benn 
Ihr quitt iger? Bon, bon, dann fahren mir am Nomittag mit- 
einand haim. Aber Herjeſſes, hann Ihr Euch aber geſchüttelt! Onn 
gellen, dat weißen Ihr ja ſchonſtens, datt auer Froi onn datt Altfcht 
Maidel geſtorb binn. O die gutt orm Frai! die Lytt hann ſe all 
geduert; mais, onſer Herrgott hat et ſo gewellt. 

Die Worte des kleinen, wettergebräunten Mannes kamen in einem 
Redeſchwalle heraus. 

Des „Tunkerts“ geiſterhafte Augen vergrößerten ſich, einen Augen⸗ 
blick wankte er, als er ſich an einem Wagenſtollen feſthielt und unter 
einem krampfhaften Huſtenanfall nach der müden Bruſt griff. Dann 
ſchrie er laut auf: O Gott, o Gott, zu fpätl 

In rund zwölf Stunden hatte der ſeinen ſchwachen Beinen mit 
aller Willenskraft gebietende Mann die acht Stunden Wegs zurück⸗ 
gelegt, um endlich an dem Grabe feiner Frau, in dem auch die älteſte 
Tochter, die Cécile, zur ewigen Ruhe nach einer kurzen Krankheit 
zwei Tage vor dem Tode der Mutter gebettet worden war, zu liegen. 


Zu ſpät! 


* 
* * 

Drei Steinwürfe vom Hofe „Hangarten“ entfernt, dicht an der 
Landſtraße, liegt ein kleines Haus. Es iſt ſeit mehr denn 60 Jahren 
der Wohnſitz des jeweiligen Schäfers des „Hangarten“. 

Der Beſitzer des Hofes heißt ſeit geraumer Zeit Guillaume. Sein 
Schäfer iſt der frühere Oberknecht des „Tunkerts“. 

Nach dem Tode der früheren Hofbäuerin, der Bärbel, ſehnte er 
ſich nach Ruhe; er wurde Schäfer. Bei dem alten, braven Fränzel 
wohnt und verſorgt das kleine Hausweſen des „Tunkerts“ zweite 


dem Hügel, der die Mutter umhüllt, um dort zu beten und ſtill zu weinen: 
Thränen und Gebet ſind ihr Troſt. Sie hört der Seligen Worte: 
Kind, klage nicht, dort oben iſt Friede; dort ſehen wir uns wieder! 
Und ei und gefaßt geht das Mädchen weg, nur noch des Vaters 
wartend. 

Auch heute wandelt die Marie in der Frühe, als eben die erſten 
Sonnenſtrahlen über Berg und Hügel lachten, die Anhöhe hinan, 
zum allgewohnten Gang. 

Auf einem Umwege gelangt ſie zu dem kleinen Friedhofe. Sachte 
Öffnet fie die nur lofe angelegte Thür des Bretterzaunes und ſchreitet 
durch das thaugenäßte Gras. 

Dem Mädchen iſt ſo ſonderbar weh heute ums Herz, und raſchen 
Schrittes eilt ſie zum Grabe der Mutter und Schweſter. Ihr Fuß 
bleibt gebannt ſtehen, als ſie in dem kühlen Graſe eine männliche 
Geſtalt lang ausgeſtreckt mit dem Geſichte an dem Fußende des Grab⸗ 
hügels regungslos liegen ſah. 

Nur einen Augenblick ftöhnte das Mädchen auf, dann wankte 
es zu dem Daliegenden und ſtürzte mit dem markerſchütternden 
Schrei: Vater, mein Vater! neben der Leiche des Vaters ohnmächtig 
zuſammen. 

Die Hofhunde ſchlugen an. Eine Viertelſtunde ſpäter trugen 
unter Führung des ſchnell herbeigerufenen Schäfers der neue Pächter 
und deſſen Knechte den todten „Tunkert“ in das Hofgebäude. 

Als ſeine irdiſche Hülle der Erde übergeben werden ſollte, da 
rannte auch die Marie, die man drunten im Schäferhauſe wohl⸗ 
gehütet glaubte, mit aufgelöſtem Haar und ausgelaſſen lachend und 
geſticulirend in den Menſchenhaufen, der das gähnende Grab um⸗ 
ſtand, hinein! Hei dann, was ſteht Ihr da mit ſtummen Geſichtern! 
hört Ihr denn nicht die Engelsmuſik da oben? Seht Ihr nicht da 
oben das Himmelsthor weit geöffnet? Guckt in die Höhe, Ihr 
dummen Narren, und treibt keine ſo einfältigen Poſſen hier unten! 
O meine Mutter, guckt, guckt, in weißem Hochzeitskleid ſteht ſie 
zwiſchen den jubelnden Engeln am Himmels thore! Hei dann, guckt, 
wie ſie meinen Vater empfängt und umhalſt und wie ſie mir beide 
nun rufen! Hei, nun guckt, ich hab ja Flügel, jetzt flieg ich hinauf! 
A Dieu, à Dieu! — — Die Marie war wahnſinnig geworden. 
Aber ſie ſollte nicht lange leiden. 

Auch ſie rief Gott nach wenigen Wochen zu Vater, Mutter und 
Schweſter, zur ewigen Ruhe! ee 
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weiter, als eine ganz ungehörige Redensart. 


und deſſen Einfluß auf das Inundationsgebiet der Feſtung; er hat ferner 
berichtet, daß man damit umgehe, Zwiſchenforts zu errichten, daß er aus 
dem Ankommen großer Mengen von Cement ſchließe, daß man beabſich⸗ 
tige, Außenforts zu errichten. Die Herren militäriſchen Sachverſtändigen 


haben erklärt, daß alle dieſe Dinge einer fremden Regierung gegenüber 
Wohle des Deutſchen Reiches dringend geheim zu halten waren. 

er Angeklagte hat dieſe ſeine Thätigkeit eine Reihe von Jahren hindurch 
betrieben, er hat dafür ein monatliches Gehalt von 200 Mark erhalten, 
er iſt ſomit als bezahlter franzöſiſcher Spion anzuſehen. Daß ſich der 
Angeklagte im Sinne des 8 92 alinea a des Reichs⸗Strafgeſetzbuches 
ſchuldig gemacht hat, unterliegt nach der Anſicht des Gerichtshofes keinem 

weifel. : 

3 Was nun den Angeklagten Grebert anlangt, fo ift der Gerichtshof durch 
die ſtattgebabte Beweisaufnahme zu der Ueberzeugung gelangt, daß der 
Angeklagte nicht blos dem Angeklagten Klein wiſſenflich durch Rath und 
That bei ſeiner verbrecheriſchen Thätigkeit Hilfe geleiſtet, ſondern daß er 
auch ſelbſtſtändig Landesverrath begangen hat. Grebert ift Bauführer 
und ein ſehr geſchickter Zeichner. Wenn auch feſtſteht, daß Grebert mit 
dem Zeugen Lauffenburger verfeindet geweſen iſt, ſo hat doch der Gerichts⸗ 
hof die Ueberzeugung gewonnen, daß Grebert dem Klein bei der Anfer⸗ 
tigung feiner Zeichnungen behilflich geweſen iſt und daß er wußte, daß 
Klein im Solde der franzöſiſchen Regierung ſtand, daß dieſe Zeichnungen 
die Einrichtungen der Feſtungen Mainz und Straßburg enthielten und daß 
dieſe Zeichnungen für die franzöſiſche Regierung beſtimmt waren. Der Ge⸗ 
richtshof bat aber auch die Ueberzeugung gewonnen, daß Grebert im Auf- 
trage des Klein in Mainz geweſen iſt und dort Zeichnungen aufgenommen hat. 
Aus den bei Grebert vorgefundenen Briefen hat der Gerichtshof die Ueber⸗ 
zeugung gewonnen, daß Grebert mit Fleuriel, und ſpäter mit deſſen Nach⸗ 
folger, dem franzöſiſchen Grenz⸗Polizel-Commiſſar Gerber, in Verbindung 
geſtanden hat. Für die Schuld des Angeklagten Grebert ſpricht außerdem 
noch ſein geſammtes Verhalten bei ſeiner Verhaftung. Der Gerichtshof 
hat mithin die Ueberzeugung gewonnen, daß Grebert mindeſtens dem Klein 


bei der Zeichnung, betreffs die Umwallung der Feſtung Mainz, behilflich 


geweſen iſt. Der Angeklagte Grebert hat aber ſelbſt zugeſtanden, daß er 
einem gewiſſen Geny in Paris nach eingezogenen Erkundigungen die 
lade der Truppenbeſatzung in N hat. Die Herren 
militäriſchen Sachverſtändigen erklärten, daß dieſe Mittheilung zum Wohle 
des Deutſchen Reiches ſtreng geheim zu halten war. Es iſt ja ſehr er⸗ 
klärlich, daß es der franzöſiſchen Regierung ſehr darum zu thun war, die 
Effectivftärke der Truppenbeſatzung in den deutſchen Grenzſtädten * er⸗ 
fahren. Aus dem Briefe des Geny geht aber zweifellos hervor, daß der 
Briefſchreiber in amtlichem Auftrage gehandelt hat, und daß es ſich nicht 
nur um dieſe eine Nachricht handelte, ſondern, daß der Briefſchreiber mit 
Grebert wegen Erlangung von Nachrichten fortwährend in Verbindung 
fand. Daß Grebert Kundſchaftsdienſte verrichtete, beweiſen auch die bei 
ihm gefundenen, militäriſche Einrichtungen ꝛc. behandelnden Zeitungsaus⸗ 
ſchnitte und eine in feinem Notizbuch enthaltene Zeichnung, die einen 
Waffenplatz darſtellte. Wie die militäriſchen Sachverſtändigen bekundeten, 
bildete dieſe Zeichnung den Straßburger Waffenplatz. 

Was nun das Strafmaß anlangt, ſo hat der Angeklagte Klein be⸗ 
hauptet, er habe nur aus Patriotismus gehandelt. Noch niemals ift das 
Wort „Patriotismus“ derartig mißbraucht worden. Der Angeklagte war 
Deutſcher und wurde von der franzöſiſchen Regierung für die ihr gez 
leiſteten Kundſchafterdienſte bezahlt, ſo daß er eine Reihe von Jahren da⸗ 
von gelebt hat. Iſt es ſchon ehrlos, wenn Jemand ein fremdes Land für 
Geld verräth, ſo iſt dieſe Ehrloſigkeit eine um ſo größere, wenn die 
Spionage gegen ein Land geſchieht, in dem dem 5 nichts zu 
Leide gethan worden iſt, und deſſen Rechtsſchutz er geſucht und gefunden 
hat. Wenn der Angeklagte jagt, er ift nicht Deutſcher, fo ift dies nichts 

Der Angeklagte hat ſechs 


Kleine Chronik. 
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| nicht vor. v. Sigelli habe zwar im Strafverfahren eidlich erhärtet, daß] Das 
er unter dem angegebenen Druck gehandelt. Es würde nun die Frage ent⸗ auch durch t 
ſtehen, ob man nicht auf Grund der eidlichen Ausſage thatſächlich anneh⸗ J. Z. nach erfolgtem Bankerott der Actien⸗Geſellſchaft, durch welche es ins 
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daß Auerbach der Mann fei, der Alles in Händen halte. Das 


‚da 
. 
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oße, alle Einzelburgen in fidh fallende Umwallungsmauer des Servius 
Fals errichtet wurde. Die Anſicht Canina's, Nibby's und anderer 


Ein Theater⸗Proceß. In Frankfurt am Main wurde am 7ten 
uli in dem Proceſſe des Theater: Agenten Adolf Auerbach gegen den 
nger von Sigelli das Urtheil verkündigt. Der Beklagte von Sigelli 
wurde zur Zahlung von 886 M. mit 6 pCt. Zinſen an Auer bach und in 
die Soften verurtheilt. Das Gericht ift von folgenden Erwägungen aus⸗ 
gegangen: Der Anſpruch des Klägers ſei durch den von v. Sigelli aus⸗ 
geſtellten Revers liquid geftellt; es handle fih nur darum, ob die Einrede 
daß dieſer Revers gewiſſermaßen durch einen Zwang, welchen Auerba 
angewandt, erpreßt worden fei, ſtichhaltig fei. In dieſer Beziehung fei 
die Einrede damit begründet worden, daß am Vormittag des Tages, an 
welchem am Abende die Gaſtvorſtellung ſtattfinden ſollte, Kläger den Be⸗ 


klagten zu fidh gebeten, ihm den Revers vorgelegt, und als Herr v. Sigelli 
ſich geweigert, zu unterzeichnen, die Worte prEN habe: er müſſe das 

ihun; es komme keiner durch; über diefe Kl 

wenn er am Abende wie ein Herrgott ſinge, ſo falle er doch durch. Unter München geſchrieben: ii ; $ 
dieſem Drucke habe v. Sigelli den Revers unterſchrieben und geglaubt, die Vermögensverwaltung des Königs Otto das der Civilliſte gehörige 

ericht[ Gärtnerplatztheater an den Münchener Stadtmagiſtrat abzutreten 


nge müſſe jeder ſpringen, und 


Schweiz. 

[Die Zuger Kataſtrophe.] Es ift unmoglich, die Stimmung 
zu ſchildern, die ſich der Bevölkerung bemächtigt hat. An die Stelle 
der urſprünglichen ruhigen Gefaßtheit iſt dumpfe Verzweiflung ge⸗ 
treten. Das Unglück iſt um ſo größer, als die verſunkenen Häuſer 
nur gegen Feuer⸗, nicht aber gegen Waſſersnoth verſichert waren. 
Gleichwohl iſt die Ordnung eine muſterhafte. Wie erwähnt, ſtehen 
die unglücklichen Bewohner noch immer nicht beim Abſchluſſe der 
Kataſtrophe. Die Erdſpalten haben fih vergrößert, fo daß weitere 
Nachſtürze unvermeidlich ſein werden. In der Nacht vom 6. zum 7. 
ſind auch einzelne Gebäudetheile von den am Mittwoch in Mitleiden⸗ 
ſchaft gezogenen Häuſern nachgeſtürzt und am 7., Nachmittags 6 Uhr, 
ſtürzten abermals zwei Häuſer unter donnerähnlichem Krachen ein. 
Ueberdies ſind im Augenblicke noch gegen dreißig andere Gebäude in 
imminenteſter Gefahr. Schauerlich iſt der Anblick der Unglücksſtätte. 
Sie bildet einen 120 bis 150 Meter breiten Buſen, aus dem zer⸗ 
trümmerte Dachgiebel, Balken, Bretter und Baumkronen aufragen. 
Es ſcheint ein wüſter Sumpf zu ſein, in den man den Schutt nieder⸗ 
geriſſener Häuſer geworfen hat. Da ſteht ein halbes Haus, das zer⸗ 
riſſene Dach neigt ſich zum Falle, die Mauern und Wände ſind auf 
einer Seite im See verſunken. Man ſieht in die Zimmer; man 
fieht ein Gemach, wo noch ein Militärrock und eine Militärmütze an 
der Wand hängen. Neuerlich wurden 11 Todte ermittelt. Ein an 
den Bundesrath nach Bern abgegangenes Telegramm giebt die 
Zahl der obdachlos gewordenen Perſonen mit 600 an. Tag 
und Nacht hält das Militär an der Unglücksſtätte ſtrenge Wache. 
Die Absperrung ift eine außerordentlich ſtrenge. Vormittags hat das 
Ausräumen des Mobiliars aus den bedrohten Häuſern begonnen. 
Die Arbeit iſt eine außerordentliche gefährliche; der Geologe Profeſſor 
Heim aus Zürich und ſeine Aſſiſtenten, die die Einbruchsſtellen be⸗ 
gingen, ſchwebten den ganzen Weg über in Todesgefahr. Im ganzen 
Schweizerlande iſt die Theilnahme eine enorme; überall wurden Hilfs⸗ 
comtiés organiſirt. Zahllos ift der Zuzug von Neugierigen aus allen 
Theilen der Schweiz, die den Schauplatz der fürchterlichen Kataſtrophe 
beſichtigen wollen. — Wie dem „N. Wien. Tgbl.“ geſchrieben wird, 
it Zug ein reizendes Städtchen, das jo recht deutſch⸗ſchweizeriſch an- 
muthet und in den älteſten, ganz am See gelegenen Gaſſen jenes 
alterthümliche Gepräge zeigt, welches ſo vielen Orten zwiſchen Feldkirch 
in Vorarlberg und Luzern gemeinſam iſt. Die Bevölkerung iſt voll: 
kommen deutſch, doch mangelt es, wie in allen Orten an der weſt⸗ 
lichen Sprachgrenze der Deutſchen, nicht der franzoͤſiſchen Anklänge, 
befonderd in Handel und Wandel. In den Hotels bekommen wir 
Rechnungen, die franzöſiſch vorgedruckt, deutſches Datum, neben Potage 


Wienerſchnitzel x. aufweiſen; in den Gaſſen feſſeln Ladenſchilder, wie früh 


Auguſt Stark, Cordonnier, oder Gottlieb Schneider, Charpentier. 
Die Gaſſen, welche zum See hinabführen, find ziemlich ſteil und 
münden in einen ſchmalen, kaum drei Schritte breiten Pfad längs 


men ſolle, daß die Drohung vorgekommen ſei. Das Gericht habe Be⸗ 
denken getragen, da feſtſtehe, daß bei der Verhandlung von Sigelli Sachen 
vorgebracht worden, die tharſächlich ganz anders geweſen. Er habe im An⸗ 
fang die Sache ſo hingeſtellt, als habe Auerbach ſich herangedrängt, als habe er 
ſ. Z. einen Brief von Auer bach bekommen, während derſelbe von Herrn Claar 

eweſen; alles das habe der wahren Sachlage nicht entſprochen. Unter dieſen 

mſtänden könne das Gericht der eidlichen Aussage kein Gewicht beilegen und 
würde das größte Bedenken haben, auf Grund der Beweisverhandlungen 
Herrn von Sigelli zum Eide zuzulaſſen. Es ſei nun allerdings Herrn 
Auerbach noch ein Eid nchen das Gericht habe aber auch davon ab⸗ 
geſehen. Nach Lage der Sache und der Beweisverhandlungen habe es der 
Klage ſtattgeben müſſen, weil es nicht annehmen könne, von Sigelli habe 
unter einem ſolchen Druck geſtanden. Das Gericht fei nach Prüfung der 
Sachlage zu einer anderen Ueberzeugung gekommen. Der Thatbeſtand ſei 
folgender geweſen: v. Sigelli ſei ſchon im Beſitz des von dem Kläger ab⸗ 
geſchloſſenen Vertrages geweſen, wobei allerdings das Gaſtſpiel vorbehalten 
war. v. Sigelli jet mit verſchtedenen Perſönlichkeiten bekannt geweſen; er 
mußte das Bewußtſein haben, daß go Probe, die Tags vorher ſtatt⸗ 
gefunden, gut ausgefallen, denn ſonſt würde Herr Intendant Claar ſich 
nicht beeilt haben, den Vertrag zu unterzeichnen, was auch darum geſchehen 
ſei, weil man fürchtete, daß, wenn das Auftreten des Herrn v. Sigelli 
ſehr glänzend ausfalle, dieſer mit noch höheren 1 kommen 
würde. Am Morgen des Tages, an welchem das Gaſtſpiel ſtattfand, fet 
er nach ſeiner Angabe gerufen und ihm der Revers vorgelegt worden. 
Das Gericht wolle annehmen, es ſeien da die Drohungen gefallen. Nach 
Anſicht des Gerichts ſei es für einen beſonnenen Mann — und daß er 
ein ſolcher ſei, müſſe bei dem Beklagten vorausgeſetzt werden — das 
Nächſte geweſen, zu dem Intendanten zu gehen und ſich zu erkundigen, ob 
das, was ihm Auerbach angedroht, Wahrheit ſei oder zur Wahrheit werden 
könne; es würde ihm hier die Verſicherung gegeben worden fein, daß eine 
ſolche Befürchtung nicht beſtehe; das Frankfurter Publikum laſſe ſich nicht 
von Herrn Auerbach ſeine Sänger aufnöthigen und beſtimmen, ob ein 
Sänger engagirt werden fole oder nicht. Da v. Sigeli das nicht gethan, 
ſo fer das Gericht der Ueberzeugung, daß er die Unterſchrift nicht gegeben 
unter dem Druck einer angeblichen Drohung, ſondern mehr unter dem Bruck, 
daß er Auerbach als Agenten benutzt habe. Er babe mit dieſem correſpon⸗ 
dirt und durch ihn den Vertrag en Dieſer Druck möge gewirkt 
haben, aber nicht der Druck der Drohung. Unter dieſem Umſtande habe 
der Klage entſprochen werden müſſen. 


Das Gärtnerplatztheater in München. Der „Fr. Ztg.“ wird aus 
Die neuerdings — — E aE uch, daß 


zwei Richtungen hin zu prüfen und zu entſcheiden gehabt: 1) beabſichtige, entbehrt jeglicher Begründung. Der Prinzregent hat ſchon 


habe nach 

ob thatſächlich diefe Aeußerungen vorgekommen, und 2) ob, wenn fie ge: vor Monaten : R 

; & der Handlung zu veran⸗ daß die Eventualität einer Veräußerung vollkommen ausgeſchloſſen fet und 

Was das Erſtere betrifft, fo hat die Beweiserhung ein beſtimmtes fer der Bühne in ihrer gegenwärtigen Geſtalt warme 

Ergebniß nicht gehabt; es fei nach keiner Richtung ein voller Beweis er⸗gegenbringe. Ebenſo hat die n der Cioilliſte v 
Sonſtige Beweiſe liegen ergangene 


fallen, fie geeignet waren, Herrn v. Sigelli zu 


laſſen. 
bracht. Zeugen ſeien nicht zugegen geweſen. 


* 


Herrn Director Lang die beſtimmte Zuſicherung gegeben, 
mpathien ent⸗ 
chiedene an ſie 
Pacht⸗ oder Kaufsangebote durchaus ablehnend beantwortet. 
ärtnerplatztheater, für welches der Prinzregent in der letzteren Zeit 
häufigen Beſuch fein Intereſſe bekundet bat, iſt bekanntlich 


des ak Ein Stück dieſes Pfades entlang iſt die Kataſtrophe 
erfolgt. 
Frankreich. 

L. Paris, 7. Juli. [Militärvorlage.] Wie wir ſchon mel⸗ 
deten, trat geſtern in der Verhandlung des Abgeordnetenhauſes eine 
Pauſe ein, nachdem der Kriegsminiſter Ferron erklärt hatte, er für 
ſeinen Theil würde niemals den Art. 49 der Militärvorlage in An⸗ 
wendung bringen, demzufolge die jungen Leute nach zweijährigem 
Dienſte Dank einem Befähigungszeugniſſe entlaſſen werden können. 
Nach der Wiederaufnahme der Sitzung hielt Berichterſtatter Latſant 
an dem Art. 49 feſt, deſſen Annahme ſich ja der Kriegsminiſter nicht 
widerſetze. General Ferron wiederholte, er widerſetze ſich allerdings 
nicht, halte aber den Artikel für unnütz und ſei entſchloſſen, ſo lange 
er Miniſter bleibe, davon keinen Gebrauch zu machen. Bei der Ab⸗ 


j ſtimmung über § 1 des Art. 49 ergaben ſich 319 Stimmen dagegen 


und nur 223 dafür, wodurch der ganze Artikel hinfällig wurde. 
Art. 50, welcher beſtimmt, daß die jungen Leute im Anfang ihres 
dritten Dienſtjahres während des Winterſemeſters, vom 1. October 
bis 31. März beurlaubt werden können, wurde hierauf mit 319 
gegen 213 Stimmen angenommen, desgleichen Art. 51, demge⸗ 
mäß die Soldaten, welche während ihrer Dienſtzelt eine Gefängniß⸗ 
ſtrafe abgeſeſſen haben, nach dem Abgang ihrer Kameraden während 


B der entſprechenden Tage oder Wochen unter den Fahnen bleiben 


müſſen. Art. 52, der auf die Dienſtzeit der Neferviften Bezug hat, 
wurde an den Ausſchuß zurückberwieſen. Am Schluß der Sitzung 
ſtellte Wickersheimer den Antrag, nach der Militäroorlage die 
Debatte über die Sicherheit auf den Eiſenbahnen in Angriſſ 
zu nehmen. Die Dringlichkeit wurde aber abgelehnt. 

Nach der Verwerfung des Art. 49 der Militärvorlage erklärte 
Berichterſtatter Laiſant ſeinen Collegen, er lege ſeine Functionen 
nieder, und ſetzte ſich ſogleich zu einem Schreiben an Herrn 
Clémenceau, Director der „Juſtice“, hin, das denn heute auch 
wirklich in dieſem Blatte ſowie in anderen radicalen Organen 
erſcheint. Laiſant führt darin des Weiten und Breiten aus, die 
Verwerfung des Art. 49 käme der Verwerfung des neuen Militär⸗ 
geſetzes gleich; denn derſelbe bilde die Grundlage der Rekrutirung. 
Endlich geſtatte er, dem Budget eine Art Sicherheitsventil zu öffnen, 
und zweitens ſporne er die franzöſiſche Jugend zur fleißigen Erlernung 
des Waffenhandwerks an. „Um es mit einem Wort zu ſagen: Der 
Art. 49 iſt die nationale Armee ſelbſt. Wie ſoll das neue Geſetz zur 
Anwendung gelangen, nun es verworfen it?" Wenn aber Latfant 
über dieſe Verwerfung trauert, fo kennt dagegen feine Entrüſtung 
über den Kriegsminiſter, General Ferron, und deſſen Haltung in und 
außer der Sitzung keine Grenzen. Derſelbe habe von Unerfahrenheit 
in parlamentariſchen Dingen geſprochen. Solle man aber ſein Be⸗ 
nehmen nicht eher der Nothwendigkeit zuſchreiben, das Einverſtändniß 
mit der Rechten zu wahren, auf welcher die Exiſtenz des jetzigen 
Miniſteriums ruht? Wer heute noch dem Lande vorredet, die Reform 
des Rekrutirungsweſens ſei nach Verwerfung des Angelpunktes des 
Geſetzes möglich, würde es ſchmählich betrügen. Die Fortſetzung der 
Berathung fei weiter nichts mehr als eine parlamentariſche Komödie, 
und der bisherige Berichterſtatter wolle darin keine Rolle ſpielen, er 
wolle ſich nicht des Betruges ſchuldig machen. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 9. Juli. 

Gottesdienſte. St. Eliſabet. Früh 6: Diakonus Konrad. 
Vormittag 9: Diakonus Juft. Nachmittag 2: Hilfsprediger Lehfeld. 
Beichte und Abendmahl früh 7 und Vorm. 10½: Diakonus Juft. — 
Jugendgottesdienſt Vorm. 11: Diakonus Juft. — Mittwoch früh 7½: 
Ale. Gerhard. — Morgenandachten tägtich früh 7½: Hilfsprediger 

ehfeld. 

Begräbnißkirche. Vorm. 8: Diakonus Gerhard. 

Krankenhoſpital. Vormittag 10: Prediger Miſſig. 

St. Trinitas. Vorm. 9: Prediger Müller. — Sonnabend Vorm. 9: 
Prediger Müller (Stiftspredigt). e 

St. Maria: Magdalena. Früh 6: Senior Rachner. Vorm. 9: 
Paſtor Matz. Nachm. 2: Diakonus Schwartz. — Beichte und Abendmahl 

7 und Vormitt. 10%: Diakonus Schwartz. — Jugendgottesdienſt 
Vorm. 1144: Senior Radner. Freitag früh 7: Sub⸗Sen. Klüm. 
— Morgenandachten täglich früh 7: Hilfsprediger Späth. 

St. Chrifto phori. Vorm. 9: Paſtor Günther. Nach der Predigt 

Abendmahlsfeier: Paftor Günther. — Jugendgottesdienſt Vorm. 11: 


Leben gerufen worden war, von König Ludwig II. auf inſtändiges An⸗ 
ſuchen der hauptſtädtiſchen Bevölkerung angekauft worden, da es nur auf 
dieſe Weiſe ſeiner urſprünglichen Beſtimmung zu erhalten war, und dieſer 
Kauf (der damals gezahlte Kaufpreis iſt weit geringer, als er in den 
Blättern angegeben wird) bildet thatſächlich den einzigen Act königlicher 
Munificenz, deſſen ſich die Hauptſtadt von Seiten des verſtorbenen 
Herrſchers zu erfreuen gehabt hat, weshalb ſchon aus dieſem Grunde die 
obigen Combinationen wenig Wahrſcheinlichkeit für ſich haben. Unter 
der gegenwärtigen tüchtigen Leitung vermag ſich die Bühne ſelbſt zu 
erhalten, fo daß Zuſchüſſe ſeitens der Cabinetskaſſe ſchon feit Jahren 
nicht mehr nöthig ſind, während anfänglich in den wenigen Monaten, wo 
das Theater direct der Hoftheater⸗Intendanz unterſtand, ein Deficit von 
nahezu 100 000 Mark erwachſen ift. Da übrigens in Anbetracht der 
räumlichen Beſchränktheit des Hauſes und der niedrigen Eintrittspreiſe 
eine für den privaten Betrieb genügende Rentabilität des Theaters für 
den Fall, daß das darin inveſtirke Capital e: werden mußte, jo gut 
wie ausgeſchloſſen erſcheint, ſo entſpricht die Art des gegenwärtigen Bes 
triebes zweifellos am beſten den Intereſſen unſerer Hauptſtadt. 


Ueber ein . der Pariſer „guten Geſellſchaft“ berich⸗ 
tet der „Gil Blas“, das Lieblingsorgan dieſer Kreiſe: Das Reiterfeſt, 
welches Herr Molier geſtern Abend in ſeinem Circus gegeben, war äußerſt 
lanzvoll wie das erſte. Dieſes Feſt war ausſchließlich für die Weltdamen 
beſtimmt, welche ſich weidlich an den Sprüngen des Malers Gerbault er⸗ 
götzten, der nicht allein Witze in ſeinen Zeichnungen entwickelt, ſondern 
auch als Clown ganz betäubend wirkt. Auf der Seite unſerer ſchönen 
Weltdamen bemerkten wir die Gräfin von Larochefoucault, die Marquiſe 
von Saint-Sauveur, die Gräfin von Gironde u. f. w. Graf Hubert Laz 
rochefoucault wurde lebhaft beklatſcht; er machte mit einer beiſpielloſen 
Katzenfertigkeit einen Sprung von einem Seile auf das andere. Ein der⸗ 
artiger Sprung iſt geradezu erſchreckend. Erwähnen wir noch die beiden 
räuleins, welche als Clowns auftraten. Dieſelben hatten einen ungez 
euren Erfolg wegen ihrer Drolligkeit und Ausgelaſſenheit.. . Dabei fet 
erwähnt, daß der Circusſport in Paris nicht etwa ausnahmsweiſe zu einem 
wohlthätigen Zweck u. ſ. w. getrieben wird, ſondern ſeit Langem zu den 
Hauptvergnügen der vornehmen Welt gehört. 


Das Teſtament eines Amerikaners. Das ſeltſamſte aller Teſta⸗ 
mente wurde am 17. Juni 1887 in Pittsburg (Nordamerika) abs faßt. 
Der Teſtator, Ambros Retharge, der 52 Jahre alt iſt, ordnet wie folgt 
an: „Ich will, daß meine Leiche nach der St. Michaeliskirche gebracht und 
nach der gehörigen Einſegnung meiner Familie übergeben werde. Dieſe 
wird ſie nach Eamfon Verbrenn⸗Ofen führen, dort zu Aſche verbrennen 
laſſen, dieſe Aſche in ein kleines Fläſchchen einſchließen und dem deutſchen 
Conſul in Pittsburg ausfolgen. Dieſer Gentleman wird dann meine 
Mihe dem Conful in Newyork ſchicken, welcher fie dem Capitän des 
deutſchen Dampfers „Elbe“ in Obhut geben wird, der ſie in ſeinem Schiffe 
für die Oceanreiſe ſicher aufbewahren wird. Mitten auf dem Ocean an⸗ 

elangt, erſuche ich den Capitän, einen der Paſſagiere aufzufordern, ſich 
2 Seemannstracht zu werfen, mit meiner Aſche in feiner Hand die Spitze 
des Topmaſtes zu erklettern, und nachdem er den letzten Segen geſprochen, 
den Korkſtöpſel von der Flaſche zu ziehen und den Inhalt in alle vier 
Winde zu zerſtäuben. 
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Paſtor Günther. — Nachm. 2: Gottesdienft für den evan s 
.— we geliſchen Männer: 
und Jünglings⸗Vereins Boar” durch Paſtor Günther. 
Armenhaus. Vorm. 9: Prediger Liebs. 
Arbeits haus. Vorm. 10½: Prediger Liebs. 
St. Bernhardin. Früh 6: Diak. Ale. „ 4 — 4.5 Vorm. 9: Senior 
Decke. Nachm. 2: Hilfsprediger Thiel. — Beichte und Abendmahl früh 
6% und Vorm. 10%: Senior Decke. — Jugendgottesdienſt fällt aus. 
Hofkirche. Vorm. 10: Dial. Lic. Hoffmann. Vorm. 11½: Akade⸗ 
miſcher Gottesdienſt: Prof. Dr. Schmidt. 9 
Elftauſend Jungfrauen. Vorm. 9: Paftor Weingärtner. Nach der 
Amtspredigt Abendmablsseler durch Paſtor Weingärtner und Hilfspred. 
Semerak. — Nachm. 2: Hilfspred. Semerak. 
St. Barbara. Vormittag 8Yg: Prediger Miſſig. Nachm. 2: Paftor 
Kuita. — Beichte: Paftor Kutta. 
Militär-Gemeinde. Vormitt. 11: Conſiſtorialrath Textor. 
ilfspred. Lehfeld. Nachm. 2: Diak. Weis. 


St. Salvator. Vorm. 9: 
8: Paftor Etzler und Vorm. 10½: 


eichte und Abendmahl 


Diak. Weis. — Jugendgottesdienſt Vorm. 11: Paftor Etzler. — Freitag 
lug Wies e und Abendmahl Diakon. Weis. — Amtswoche: Diako⸗ 
n eis. 


Beth anien. Sonntag Vorm. 10: Prediger Runge. Nachm. 2: Kin: 
dergottesdienſt: Prediger Runge. Nachmittag 5: Paſtor Ulbrich. — 
— Donnerstag, Nachm. 5, Bibelſtunde: Prediger Runge. 

a 2 ri Vereinshaus. Sonntag Vorm. 10: Diakonus 
Küntzel. Der Kindergottesdienſt und Montag Abend 7 Uhr die Bibel⸗ 
ſtunde fallen aus. 

Brüdergemeinde. Sonntag Vorm. 10: Pred. Moſel. Nachm. 2: 

Kindergottesdienſt: Paftor Becker. Nahm. 4, Juden⸗Miſſionsgottesdienſt: 

| Er Becker. — Montag Abend 8 Uhr, Juden⸗Miſſionsſtunde: Paſtor 

ecker. 

Bethlehem. (Adalbertſtr. 24.) Sonntag Vorm. 10¼: Paftor Becker. 

+ St. Corpus⸗Chriſti⸗Kirche. N den 10. Juli. Altkatho⸗ 
Ufer Gottesdienſt, früh 9 Uhr, Predigt: Prof. Dr. Weber. 

Freie Religionsgemeinde. Sonntag, den 10. Juli, keine Erbauung. 


— 
»Reichstags⸗Erſatzwahl. Die Mittheilung der Zeitungen, daß die 
Cal Wahlkreise Sagan⸗Sprottau am 14. Juli cr. ſtattfinden 
würde, hat ſich nicht beſtätigt. Der Tag der Wahl iſt vor der Hand noch 
nicht beſtimmt. Beiläufig bemerkt, ſcheinen die „nationalen“ Parteien 
zu der Aufſtellung ihres Candidaten noch nicht fertig zu fein, denn bie 
isher als Candidaten der vereinigten Parteien nominirken Herren Major 
a. D. Merker und Amtsrath Reineke haben beide eine Candidatur ab- 
gelehnt. Die Freiſinnigen ſind dafür, wie das „Hainauer Stadtblatt“ be⸗ 
, Lite, um fo mehr in Thätigkeit; fie ſondiren die lokalen Verhältniſſe und 
ſind beſorgt, Mißſtände, wie ſie in mehreren Wahlbezirken bei der jüngſten 
Wahl zu Tage getreten find, für diesmal zu beſeitigen. In biefen Soon 
war auch Herr Hintze in Sprottau zu den Berathungen des Wahlcomités 
dardgſend und gab manchen ſchätzenswerthen Fingerzeig für die Geſtaltung 

er Agitation. 

| * Die neuen 20Pfennigſtücke haben in der kurzen Zeit, während 
| welcher fie curſiren, in Folge ihres großen Umfanges und ſchweren Ge⸗ 
wichts, welche zu dem geringen Werthe derſelben in keinem Verhältniß 
ſtehen, vielfach Tadel gefunden. Sie entsprechen allerdings ihrem Zwecke 
um ſo weniger, als die Miſchung des Materials, aus dem die Münzen 
geprägt ſind, als mißlungen bezeichnet werden muß, da dieſelben raſch 
ſchwarz werden, ſo daß ihre Prägung ſchwer erkennbar und eine Fälſchung 
leicht wird. Hauptſächlich der letztere Umſtand, ſchreibt der „Glogauer 
Stadt⸗ und Land⸗Bote“, hat an maßgebender Stelle Anſtoß gegeben, die 
Wiedereinziehung und Umprägung der neuen Zwanzigpfennigſtücke 
in Erwägung zu ziehen, und es dürfte auch darin der Grund zu ſuchen 
ſein, warum von dieſen Münzen bisher ſo wenige ausgegeben worden ſind. 
„+ Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurden einem Dienſt⸗ 
mädchen von der Kloſterſtraße ein Portemonnaie mit 15 Mark Inhalt, 
einem Fräulein von der Gneiſenauſtraße ein Gebett Betten, einem 
Tiſchlergeſellen von der Neuen Tauentzienſtraße, welcher auf einer 
romenadenbank in der Nähe der Liebichshöhe eingeſchlafen war, eine 
füberne Cylinderuhr mit der Fabriknummer 7877, einem Kaufmann von 
der Bahnhofsſtraße eine goldene Kapſel, einer Nähterin von der Paradies⸗ 
| iea e ein Portemonnaie mit 16½ Mark Inhalt. — Gefunden wurden 
ne ſilberne Broſche, ein buntſeidenes Halstuch, eine lateiniſche Grammatik 
| ein Sparkaſſenbuch des Landkreiſes Breslau auf Nr. 56526 über 
ark lautend. Die vorbenannten Gegenſtände werden im Bureau 
Nr. 4 des Polizei⸗Präſidiums aufbewahrt. 


r. Brieg, 8. Juli. [Jubiläumsſchrift.] Zu dem am nächſten 
Sonntag in Ratibor in en mit dem VII. Schleſ. Sängerbundes⸗ 
fefte ſtattfindenden Jubiläum des 25 jährigen Beſtehens des Bundes ift 
um Auftrage des Bundes⸗Ausſchuſſes von dem Mitgliede deſſelben, Herrn 


4 Breslau, 9. Juli. [Von der Börse.] Nachdem in der 
ersten Hälfte der heutigen Börse sich die Course namentlich für 
Russenwerthe ziemlich gut behaupten konnten, griff später auf ge- 
nanntem Gebiete in Folge Berliner Anregung eine erneute Flaue ein, 
| welche den Preis sämmtlicher russischen Renten sowie der Valuta 
energisch zurückwarf, Auch der übrige Markt wurde schliesslich von 
dem Drucke ergriffen; nur Laurahütte machte eine Ausnahme und 
verfolgte im Verlaufe steigende Richtung. — Das Geschäft war zu. 
weilen belebter, Schluss sehr matt bei starkem Angebot für Russen. 
Per ultimo Juli (Course von 11 bis 1% Uhr): Oesterr. Credit- 
| Actien 452—452½— 452 bez., Ungar. Goldrente 81½—81 bez., Ungar. 
|Papierrente —, —, Vereinigte Königs- und Laurahütte 77½—78½ bez., 
Donnersmarekhütte 35% Gd., Oberschles. Eisenbahnbedarf 47% bez., 
| Russ. 1880er Anleihe 800% —¼ bez. u. Br., Russ. 1884er Anleihe 95% 
| bis 95 bez. u. Br., Orient-Anleihe II 55¼½—08—1¼ bez., Russ. 40% innere 
h ae —, Russ. Valuta 1801, —1791/, bez., Türken 14% bez., Egypter 
| 49% bez, 


Auswärtige Anfangs-Course. 

(Aus Wolfs Telegr. Bureau) 

Berlin, 9. Juli, 11 Uhr 55 Min, Credit-Actien 452, —. Disconto- 
Commandit u Bull. 

„ ‚Berlin, 9. Juli, 12 Uhr 25 Min. Credit-Actien 452, 50. Staats- 
bahn 365, —. Lombarden 131, —. Laurahütte 77, 70. 1880er Russen 
£0, 60. Russ. Noten 179, 50. Aproc. Ungar. Goldrente 81, 10. 1884er 
Russen 95, 20. Orient-Anleihe II. 55, 10, Mainzer 96, 10. Disconto- 

Commandit 195, 40. Aproc. Egypter 75, 20. Still. 
Wien, 9. Juli, 10 Uhr 5 Min. Creqit-Actien 281, 10. a 


Credit- Actien —, —. Staatsbahn —, — Lombarden —, —. Galizier 

| —, —. Oesterr. Papierrente —, —. Marknoten 62, 20. Oesterr. Gold- 
rente —, —. 40), ungar. Goldrente 101,25. Ungar. Papierrente —, —. 
Elbthalbahn —, —. Ruhig. 


Wien, 9. Juli, 11 Uhr 5 Min. Credit-Actien 280, 75. Ungar. 
Credit-Actien —, —. Staatsbahn 226,40. Lombarden 80, 25. Galizier 
> —. * Papierrente 81, 55. ee 62, 5 Oesterr. Gold- 
rente —, —. ungar. Goldrente 101,20. Ungar. Papierrente 87, 90. 
Elbthalbahn 169, —. pee a, ’ Schwach. rn f 


Frankfurt a. M., 9. Juli. Mittags. Credit-Actien 225, —. 

Btaatsbahn 131, 12. Lombarden —, —. Galizier 165, —. Ungarn 81, 30. 
ter 75, 4 ja 30% . —. Credit —, —. ine fiip 

j aris, 9. Juli. ¿ ente 81, 27. Neueste Anleihe 1872 109, 40, 

| Italiener 97, 65. Staatsbahn 460, —. Lombarden —, —. Neue Anleihe 


| von 1886 —, —. Egypter 378, —, Ruhig. 
| London, 9. Juli. Feiertag. g 
Wien, 9. Juli. [Schiuss-Course,]. Ruhig. 
Cours vom 8. 9. Cours vom 8. 9, 

Credit-Actien.. 280 80 280 80 [Marknoten 62 20| 62 20 
St.-Eis.-A.-Cert. 225 90 227 60 a Ungar. Goldrente 101 25101 10 
Lomb. Eisenb.. 80 50 | 80 50 |Silberrente ........ 83 05| 83 20 
| Galizier....... 205 50 1205 — [Londoenn 126 65| 126 70 
‚Napoleonsd’or. 1004 | 10 (3 JUngar. Papierrente. 87 90| 87 87 


{ 
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C. Türpitz in Brieg, eine mit Folen Fleiß verfaßte Jubiläumsſchrift 
erſchienen, welche in umfaſſender Weiſe die Geſchichte der Entſtehung und 
Entwickelung des Schleſiſchen Bundes, den Verlauf der Vundesfeſt 
zur Darſtellung bringt. i 


© Nen-Heidnë bei Königshütte, 7. Juli. 


e ꝛc. 


[Demolirung.] Hier 
wird gegenwärtig ein evangeliſches Schulhaus gebaut, zu welchem vor 
Kurzem der Grundſtein gelegt worden iſt. Einige junge Burſchen — es 
verlautet 13 an der Zahl — haben in einer der letzten Nächte den Grund⸗ 
ſtein demolirt und auch das im Bau befindliche Mauerwerk beſchädigt. 
Der Vorfall iſt der Staatsanwaltſchaft angezeigt worden. 


Telegramme. 

(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 
Wien, 9. Juli. Prinz Ferdinand erklärte dem Grafen Kalnoky, 
er werde den bulgariſchen Boden nicht eher betreten, als bis alle 
Schwierigkeiten behoben ſind. 
Paris, 9. Juli. Die geſtrigen Kundgebungen bei der Mb- 
reife des Generals Boulanger nahmen bedeutende Dimen: 
fionen an. Die Menge, welche fi angeſammelt hatte, wird auf 
30 000 bis 50 000 Menſchen geſchätzt. Die Menge erſtürmte den 
Bahnhof und hängte die Maſchine vom Zuge ab, ſo daß der Ver⸗ 
kehr zeitweiſe unterbrochen war. General Boulanger fuhr auf der 
Locomotive ab. Der Zug nach Clairmond ging ſpäter ab und nahm 
Boulanger auf der Station Villeneube auf. Die Journale ſpre chen 
15 ea nahezu ausnahmslos mit Entrüſtung über die geſtrigen Vor⸗ 

e aus. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 
Ems, 9. Juli. Der Kaiſer ſtattete geſtern Nachmittags mehrere 
Beſuche ab, machte nach dem Diner eine Spazierfahrt und erſchien 
ſpäter im Theater. Heute nach der Kur machte der Kaiſer eine 
Promenade, dann eine Spazierfahrt. An dem Diner nimmt der 
Prinz Nicolaus von Naſſau theil. 
Paris, 9. Juli. Die meiſten Morgenblätter veröffentlichen das 
Urtheil im Leipziger Proceß ohne weiteren Commentar. Der 
„XIXe Siècle” lobt dagegen die edle, ſtolze Sprache Kleins. Die 
„Petite République“ reproducirt die Worte Kleins, welche der beſte 
Commentar zum ganzen Proceß ſeien. Der „Figaro“ ſagt: Wenn die 
deutſche Regierung beweiſen wollte, daß die franzöſiſche Regierung 
unterrichtet ſei, ſo erreichte ſie den Zweck; wollte ſie durch die Klein⸗ 
lichkeit ihrer Anſichten die Welt in Erſtaunen ſetzen, ſo ſei dies ihr 
ebenfalls gelungen. Hätte die deutſche Regierung nach dem Proceſſe 
Koͤchlin und Genoſſen über die Gefühle der Elſaß⸗Lothringer noch den 
geringſten Zweifel gehabt, ſo müſſe ſie jetzt darüber im Klaren ſein. 
Auch die öffentliche Meinung wiſſe jetzt genau, was ſie von der Art 
und Weiſe Deutſchlands, aus einer Mücke einen Elephanten zu 
machen, zu halten habe. Man hatte der Welt erſchreckliche Ent⸗ 
hüllungen in Ausſicht geſtellt. Jetzt nach dem Lefen der Ber- 
handlungen muß man fragen: Sollte es „Tartarins allemands“ 
eben? 

Tirnowa, 9. Juli. Die Antwort des Prinzen Ferdinand 
von Coburg an den Präſidenten der Sobranje, Tontſchew, 
tft heute hier eingetroffen. Dieſelbe beſagt: Der Prinz fet 
ſtolz und dankbar für das Votum der Nationalverſammlung, welche 
ihn zum Fürſten gewählt habe, er hoffe ſich des Vertrauens der edlen 
Nation würdig zu zeigen und ſei bereit, ſobald die Wahl 
durch die Pforte gebilligt und von den übrigen Mächten 
anerkannt worden ſei, ſich nach Bulgarien zu begeben, 
um dem Glück und der Wohlfahrt des Landes ſein Leben zu widmen. 
Das Minifterium Radoslawoff beſchloß feine Entlaſſung zu nehmen. 
Die Sobranje wird ſich morgen mit dieſer Frage beſchäftigen. 
Sofia, 9. Juli. Auf die Nachricht von der Annahme der Fürſten⸗ 
wahl durch den Prinzen von Coburg ſandte die Stadt dem Fürſten 
telegraphiſch ihre Glückwünſche. Die Straßen ſind geſchmückt, viele 
Privathäuſer haben geflaggt. Für den Abend werden Vorbereitungen 
zur Illumination getroffen. Auch in Tirnowa ſind die Häuſer be⸗ 
flaggt. Nach Meldungen aus der Provinz wurde die Wahl mit 
großem Enthuſtasmus aufgenommen. 


Cours- O Blatt. = 
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= zu vom 8. 9. 

k chles. Rentenbriefe 103 60103 70 
Mainz-Ludwigshaf. . 96 40) 96 40 Posener Pfandbriefe 101 90103 90 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 82 20| 82 40 do. do. 31,0), 97 70| 97 90 
Gotthardt-Bahn..... 102 30102 70 | Goth. Prm.-Pfdbr.8. 1 
Warschau-Wien.... 260 70259 25] do. 
Lübeck-Büchen ... 
Eisenbahn-Stamm-Prloritäten. 
Breslau-Warschan.. 57 50 57 20 
Ostpreuss. Südbahn. 105 90105 50 
Bank-Aotien. 
Bresl. Discontobank 91 70 91 70 
do. Wechslerbank 99 80| — — 


Elsenbahn-Stamm-Aotlen. 
Cours vom 8 9. | 


04 60104 70 
do. 8. II 102 60|102 80 
157 90157 90| Eisenbahn-Prloritäts-Obligationen. 
Brsl.-Freib. Pr. Ltr. H. — — 1102 10 
99 50 


Breslau, 9. Juli 1887. 
Berlin, 9. Jul. [Amtliche Schluss-Course.] Gedrückt, 


. Mandels- Zeitung. 


© Gosohäftsergebnisse ungarisoher Banken. Das „N. W. Tagebl.“ 
enthält eine Besprechung der Resultate der, Pester Banken für das erste 
Halbjahr. Wir entnehmen derselben Folgerdes: Was die Ungarische 
Allgemeine Creditbank anbelangt, so dürfte diese auch diesmal ein 
gutes Halbjahr hinter sich haben, nachdem die industriellen Unter- 
nehmungen derselben, mit Ausnahme der Mühlen, mit grossem Erfolg 
gearbeitet haben. Die Mühlen dürften wohl mit beträchtlichem Verlust 
abschliessen; dem gegenüber steht jedoch. der aus den Renten- 
Emissionen resultirende namhafte Gewinn. Das Ergebniss des laufen- 
den Geschäftes dürfte zwar hinter dem vorjährigen zurückbleiben, 
trotzdem kann man annehmen, dass das Halbjahrserträgniss dem vor- 
jährigen nicht nachstehen dürfte. — Die Pester Ungarische Commerzial- 
bank hat sowohl im Hypothekargeschäfte, sowie in allen sonstigen 
Geschäftszweigen sehr erfolgreich gearbeitet, und dürfte das Halbjahrs- 
Erträgniss dem vorjährigen Semestral-Abschluss nahezu gleichkommen, 
wobei die bedeutenden Gewinnreserven aus dem Vorjahre und der 
Gewinn des bereits abgewickelten Dombau-Loos-Syndicates auch in 
dem abgelaufenen Semester nicht ausgewiesen werden dürften. — Bei 
der Ungarischen Escompte- und Wechslerbank dürfte die Halbjahrs- 
bilanz ungefähr der vorjährigen entsprechen. — Die Ungarische Hypo- 
thekenbank dürfte, trotzdem der Pfandbrief-Absatz im ersten Semester 
ein befriedigender war, doch nicht so viel ins Verdienen gebracht 
haben, als im Vorjahr, da die Gewinne im Effeetenconto entfallen. 
Die Bank bereitet eine neue Emission von vier Millionen ihrer Loos- 
pfandbriefe vor. — Die Ungarische Landesbank hat eine sehr schwache 
Thätigkeit bekundet und beschränkte sich eigentlich auf die Consolidi- 
rung und theilweise 3 ihrer Unternehmungen. Drei Procent 
pro rata temporis dürften ins Verdienen gebracht worden sein, 

è Besitzweohsel. Das Rittergut Bialezyn, Kreis Obornik, bisher 
dem Rittergutsbesitzer Herrn Leuis Gollandt gehörig, ist durch frei- 
höndigen Verkauf für den Preis von 335000 Mark in den Besitz des 
Herrn Mothes aus der Niederlausitz übergegangen. 

* Hopfenernte in der Provinz Posen. Der „Br.- und H.-Z,“ wird 
aus Neutomischel vom 4. Juli geschrieben: Im Grossen und Ganzen 
wird in diesem und im nächsten Jahre ein gut Theil Hopfen weniger 
erzeugt werden, als in den Vorjahren, da Nässe und Kälte ganz ge- 
waltig dazu beitragen. Der alte Hopfenstock ist faulig und der neu- 
eingestellte Fechser ist erst gar nicht zum Wachsen gekommen. Ver- 
einzelte Pflanzungen stehen gut, aber ®/, derselben wiederum auch sehr 
schlecht. Seit acht Tagen ist heiteres, warmes Wetter; möglicherweise 
bringt uns dies noch Ungeziefer. 


Marktberichte. 


* Hamburg, 9. Juli, 10 Uhr 44 Min Vorm. Kaffee- Terminbörse. 
(Telegraphischer Bericht von Lassally & Sohn, vertreten durch Salo Redlich 
in Breslau.) Good ags Santos per October 813, Pf., per December 
821/, Pf., per März 82% Pf. bez. u. Gd. Tendenz: — 


Havre, 9. Juli, 10 Uhr 40 Min. Vorm. Kaffee. Good average 
Santos per December 101,75. Tendenz: Markt ruhig. 


* Breslau, 9. Juli. [Productenbericht.] Es herrschte zu 
Anfang der Woche ein ausserordentlich heisses Wetter vor, so dass in 
manchen Theilen des Landes Befürchtungen über allzu grosse Trocken- 
heit laut wurden, Mitte der Woche änderte sich plötzlich die Witte- 
rung, es fiel einiger Regen, welchem starke Abkühlung folgte. — 
Der Wasserstand hat in dieser Woche in Folge der Hitze ein schr 
niedriges Niveau erreicht und können deshalb Kähne nur noch knapp 
mit halber Ladung abschwimmen. Dies hatte zur Folge, dass Frachten 
etwas angezogen haben, trotzdem im Ganzen genommen das Ver- 
ladungsgeschäft recht flau verlief, da jegliche Unternehmungslust fehlte, 
überhaupt allgemeine Geschäftslosigkeit vorherrschte, Za notiren ist 
an Frachten Zucker nach Stettin 21—22 Pf., Zink 19—20 Pf., Mehl 
nach Berlin 27 Pf., Getreide in Säcken 27—28 Pf., Zucker Hamburg 34 
bis 40 Pf., Kohlen nach Berlin 19—20 Pf., Stückgut nach Stettin 24 
bis 26 Pl., Stückgut nach Berlin 30 Pf., Stückgut nach Hamburg 50 bis 
55 Pf. 

England hatte in der letzten Woche fast anhaltend trockenes Wetter, 
Indessen verursachte das reichliche und dringende Angebot eine grosse 
Zurückhaltung der Käufer und in Folge dessen ein weiteres Nach- 
geben der Preise, welches an den verschiedenen Plätzen zwischen 6 D, 
bis 1 Sh. variirte, In Frankreich lauten die Aussichten für die neue 
Ernte günstiger, was überall auf den Provinzialmärkten einen Druck 
hervorrief, dem sich Paris ebenfalls nicht entziehen konnte. Holland 
und Belgien meldeten ein weiteres Nachgeben der Preise. Der Rhein 
und Süddeutschland sind trotz Bedarfs zurückhaltend mit Ankäufen, 
weil sich dort billigeres Angebot von Petersburg zeigte. In Oester- 
reich-Ungarn kaufen die Mühlen nur den nothwendigsten Bedarf, so 
dass dort ein grösserer Rückgang eingetreten wäre, wenn nicht die 
Bestände so unbedeutend sein würden. 


Letzte Course. 
Berlin, 9. Juli, 3 Uhr 5 Min. [Dringl. Original-Depesche der 
Breslauer Zeitung.] Beruhigt. 
Cours vom 8. 9. 
Oesterr. Credit. . ult. 452 50450 50 
Disc.-Command. ult. 195 37193 75 
Franzosen ult. 363 50364 50 
Lombarden... ult, 134 50131 — 
Conv. Türk. Anleihe 14 37 14 40 
Lübeck - Büchen ult. 157 50157 25 
Egyp ter 75 12| 74 87 
Marienb.-Mlawkault 45 —| 47 50 
61 75 61 75 
60 62) 61 25 


Cours vom 8. 9. 
Mecklenburger ult, 136 25 136 12 
Ungar.Goldrente ult. 81 — 
Mainz-Ludwigshaf.. 96 25 
Russ. 1880er Anl. ult. 
Italiener ult. 98 12 
Russ. II. Orient-A. ult 55 37 
Laurahütte..... ulte 77 75 
Galizier ult. 82 50 82 25 
Russ. Banknoten ult. 180 — 178 25 


Ostpr. Südb.-St.-Act, 
Neueste Russ. Aul. 95 62 94 25 


Dortm. Union St.-Pr. 


Producten Börse. 

Berlin, 9. Juli, 12 Uhr 25 Min. [Anfangs- Course,] Welser 
(gelber) Juli 184, 75, Septbr.-Oetbr. 162,75. . Hern Juli-August 121, 50, 
September-October 124, 75. Rüböl Juli 46, 70, eptember-October 46, 70. 
Spiritus Juli-August 66, 40, Septbr.-Octbr. 67, 50. Petroleum September- 
October 21, 90. Hafer Juli-August 98, 50. 

Berlin, 9. Juli, [ochlussbericht.] 


Deutsche Bank .... 159 90158 70 Ausländische Fonds. Cours vom 8. 9, Cours vom 8. 9. 
Disc.-Command. ult, 195 30/195 — | Italienische Rente.. 98 20 98 500 Weizen. Besser. | Rüböl. Behauptet. 
Oest. Credit-Anstalt 451 50451 50 Oest. 4% Goldrente 91 30| 91 30] Jui 185 501185 75 Jull 46 60 46 60 
Schles. Bankverein. 108 40108 50 do. 4½% Papierr. 65 10 — — Septbr.-Octbr. ... 163 75163 75 Septbr.-Octbr..... 46 60 46 60 
Industrle- Gesellschaften. do. 4½ 0 Silberr. 66 80| 66 800 Roggen. Fest. 
Brel. Bierbr. Wiesner 58 50} 58 50 do. 1860er Loose. 114 10 114 20] Juli-August ..... 122 251122 — | Spiritus. Matter. 
do. Eisenb.Wagenb, 93 20! 98 20 Poln. 5% Pfandbr.. 57 20] 56 20] Septbr.-Oetbr. ... 125 251125 25| loco 66 80 66 79 
do. verein. Oelfabr. 63 70 68 90 do, Liqu.-Pfandbr. 52 50 51 — ]. Oetbr.-Novbr. . . . 126 75126 50] Juli-August....-. 66 80| 65 20 
Hofm.Waggonfabrik 91 —! 91 70 Rum. 5% Staats-Obl. 94 40| 94 — | Hafer. August-September 67 10| 66 70 
Oppeln. Portl.-Cemt. 62 70| 62 70 do. 90 do. do. 106 70106 30] Juli-August ..... 98 50| 98 75] Septbr.-Octbr. ... 67 60, 67 30 
Schlesischer Cement 102 50102 — Russ. 1880er Anleihe 81 — 79 95 Septbr.-Octbr. ... . 101 50102 — | 
Bresl. Pferdebahn . 130 70|130 70 do. 1884er do 95 70| 94 70| Stettin, 9. Juli. — Uhr — Min. 
Erdmannsdrf. Spinn. 54 20| 54 20 do. Orient-Anl. IL 55 50| 54 99 Cours vom 8, Cours vom 8. 9. 
Kramsta Leinen-Ind. 123 50123 50 do. Bod.-Cr.-Pibr. 94 70| 94 90] Weizen. Unveränd. Rüböl. Unveränd, 
Schles. Feuerversich. 1840 -|1840— do. 1883er Goldr. 108 401106 —| Tali-August..... 171801172 I . one seen TE a t r 
Bismarekhütte . . . 103 70/102 70 Türk, Consols cony. 14 50 14 50] Septbr.-Oetbr. ... 166 — 166 —| Septbr.-Octbr..... 47 — 47 — 
Donnersmarckhütte 35 70| 36 —| do, Tabaks-Actien 72 50 73 — | 
Dortm. Union St.-Pr. 61 30| 61 80] do. Loose „29 50| 29 90| Roggen. Unveränd, Spiritus 
Laurabütte ........ 78 50 78 90 Ung. 4% Goldrente 81 50| 81 30] Juli. August 120 50120 50 looo 66 50 (6 30 
do. 4½% Oblig. 102 20102 20 ao. Papierrente 70 70| 70 70] Septbr.-Octbr. .. . 123-122 50] Juli-August ..... 66 — 65 70 
GörlEia,-Bd.(Lüders) 106 20/106 60 Serb. Rente amort. 79 70| 79 80 August-September. 66 20, 63 — 
Oberschl. Eisb.-Bed. 48 20 47 70 8 Petroleum. Septbr.-Octbr..... 66 60, 46 50 
Schl. Zinkh. St. Act. 126 —1126 — | Oest. B . 901160 70 1000 . . 10 35 10 35 N 
do. St.-Fr.-A. 127 20128 50 Russ. Bank 7 75 Pi 55 101178 40 
Bochumer Gussetahl 125 50126 0% 40. per ult. s 8. Juli. [Vom Getreide- und P 
Inländische Fonds. 2 5 85 FE 1 P Auf d ‚letzten Wochenmarkte de 95 0 a 5 
D. Reichs-Anl. 4%, 106 401106 50 Wechsel. markte.) 5 1 5 an da Eu wur a en amtlichen Preis- ; 
do. do. 3½% 99 €0| 99 75 Amsterdam 8 T... ——| 16880 |notirungen 1 ne e DE pror ilogr. oder 200 Pfd. ‚W.izen 
do. neue 31501 99 25| 99 20 | London 1 Lstrl 8 T. — — 20354 schwer 19,41 M., mittel — M., leicht — M., Roggen schwer 12,93 M., 
e 90 180 tolia DT. T 0 28 mittel 12,86 M., leicht 12,74 M., Gerste schwer 12,67 M., mittel — M., 
Pr 31) St -Schldsch 99 90 99 90 Paris 100 Fre 8 T LAND: 80 65 leicht — M., Hafer schwer 11,40 Mark; mittel 11,20 M., leicht 11.00 M., 
554 0% 5 . Kartoffeln schwer 3,40 M., mittel — M., leicht 3,00 M., Hen schwer 
Preuss. 4 % cons. Anl. 106 401106 50 Wien 100 Fl. 8 T. 160 65 160 60 5.00 M ittel M., leicht M., d Schock (à x Roggen- 
Pras, 3 ½% cons, Anl. 100 —|100 —| do. 100 Fl. 2 M. 15980| 159 80 5.00 M. mittel — M., leicht — M, das Schock (à 600 Kigr.), Rogg 
Schl.3½% Pfdbr. IL. A 98 — 88 — Warschau 100 8K 8 T. 179 70| 177 80 Langstroh schwer 19,98 M., mittel — M., leicht — M., das Pfd. Butter 
“lg lo * Privat-Discont 13⁄0 > schwer 0,80 Mark, mittel — M., leicht 0,70 M., das Schock Eier schwer 
N >» 2 4 lo 0,70 M., mittel — M., leicht 0,65 M. Die Heuernte ist noch in vollem 
Gange und liefert einen sehr reichlichen Ertrag. 


* 


EA 


A 


| worden, ohne dass sie bis jetzt zu einem Resultat geführt hätten. 


* 


3 In Berlim herrschte zu Anfang der Woche im Termingeschäft feste 
Tendenz, doch gaben Preise in Folge des in der Mitte der Woche ein- 
getretenen Temperaturwechsels wieder nach und erreichten das Aus- 
gangsniveau von voriger Woche, 
as hiesige Getreidegeschäft hat in dieser Woche einen recht un- 
günstigen Verlauf genommen, Theilweise in Folge der von auswärts 

einlaufenden, schwankenden Berichte, hauptsächlich aber durch die 
worherrschende Lustlosigkeit seitens der hiesigen Käufer ist die Stim- 
mung am hiesigen Markte recht matt geworden und konnten die in 
etwas stürkerem Masse herangekommenen Zufuhren nur theilweise und 
auch nur dann, als Inhaber sich zu Preisermässigungen verstanden, 
untergebracht werden. Der Umsatz blieb in Folge dessen gegen die 
vorige Woche nicht unwesentlich zurück. 
= Weizen hat gleich zu Beginn dieser Woche, nachdem von aus- 
= wärts mattere Berichte eingelaufen waren und die Zufuhren sich ein 
| wenig vermehrt hatten, während andererseits der Mehlabsatz fast voll- 
kommen ins Stocken gerathen war, eine rückwärtige Richtung einge- 
nommen und haben Preise bei stetig verflauender Tendenz nachgeben 
a müssen. Die hiesigen Handelsmühlen verhielten sich hartnäckig gegen 
Jede Vermehrung ihres Bestandes und haben zu Anfang der Woche 
nur dann einige Umsätze stattgefunden, wenn entweder einige hervor- 
fragend gute Qualitäten zum Kaufe reizten oder Inhaber sich ent- 
schlossen, billiger abzugeben. Einige von auswärts in Consignation 
zu Kahn angekommene Ladungen fanden zu Anfang der Woche wegen 
A der Steifheit der Inhaber absolut keine Beachtung und erst als letztere, 
die Nutzlosigkeit ihrer Forderungen einsehend, sich zu Preis- 
ermüssigungen herbeiliessen, sind Verkaufsunterhandlungen ee 
u 


p = notiren ist per 100 Klgr. weiss 18,80—18,75—19,10 M., gelber 18,59 bis 


~ 18,70—19,00 M., feinster darüber, 
E. Für Roggen hat sich zwar auch dieswöchentlich weniger Kauflust 


2 als in der Vorwoche gezeigt, indessen hat die verflauende Stimmung 


IT ̃ heilweise 


nicht einen gleichartigen Einfluss, als auf Weizen auszuüben vermocht. 
lag der Grund darin, dass die Saatenstandberichte über 

Roggen im 1 nicht so günstig lauten, andererseits aber 
auch darin, dass Vorräthe in den hiesigen Mühlen zusammengeschmolzen 
Sind und die herankommenden feinen Qualitäten daher fast täglich Be- 
achtung fanden. Da nun zudem die Zuführen nicht in übermässiger 


Masse da waren, so konnten sich Preise ziemlich unverändert behaupten. 
` Umsätze haben such keine Bedeutung angenommen. Zu notiren ist per 


. . 


2 


98 M. Gd., September-October 102 M. 


Ams terd. 100 FI 


150700 Klgr. 12,20—12,70—13 M., feinster daruber. 
. Im Termingeschäft machte sich die rückwärts gehende Tendenz 
der auswärtigen Märkte fühlbar und haben Preise um einiges nach- 
geben müssen. Indessen war auch hierin der Verkehr ein recht er- 
‚schwerter, da einerseits weder viel Kauflust vorherrschend war, anderer- 
seits aber auch die momentan bestehenden, sehr niedrigen Preise zum 
Abgeben zu animiren nicht geeignet waren. Es blieb daher der Um- 
Satz ein sehr begrenzter und notiren wir von heutiger Börse per 1000 
~ Kigr. Jui 122 M. Gd, Juli-August 122 M. Gd., September-October 
T 128 M. bez., October - November 130 M. Br. 
6 In Gerste hat dieswöchentlich die flaue Tendenz noch weitere 
Fortschritte gemacht und haben selbst die kleinen Zuführen fast gar 
keine Beachtung gefunden, sodass Preise in ihrer rückgehenden Rich- 
tung fast als nominell anzusehen sind. Zu notiren ist per 100 Klgr, 
9—10—11—13 M. 
iy Von Hafer, der zu Anfang der Woche mafolge des eingetretenen 
heissen Wetters und der damit ausammenhängenden Befürchtung hin- 
sichtlich seiner Entwickelung bessere Beachtung gefunden hatte, ist 
dennoch nicht viel günstiger zu berichten, da der schliesslich nieder- 
er Regen wieder eine Verflauung nach sich gezogen hatte. Die 
msätze beschränkten sich auf die besseren Qualitäten, während ab- 


Pi 


fallende Sorten nur in seltenen Fällen unterzubringen gewesen waten. 
i N Zu notiren ist per 100 Klgr. 8, 80 — 9,50 —10,50 M. 

1 Im Termingeschäft zeigte sich zu Anfang der Woche etwas mehr 
5 Leben, indessen hielt die bessere Stimmung nicht lange an und musste 


der erzielte Preisaufschlag bald wieder aufgegeben werden, sodass wir 
gegen die Vorwoche ziemlich unverändert schliessen und zwar notiren 
wir von heutiger Börse per 1000 Be Juli 96 M. Gd,, Juli-August 


- Hülsenfrüchte genügend im Markte, aber wenig gefragt. — Koch- 


Erbsen im Preise unverändert, 13,00--14,00-- 18,50, Mark. — Futter- 


K Erbsen 10,50—11,50—12,50 M. — Victoria-Erbsen 13—15—17,50 M. — 
Linsen, kleine, 20—25—30 M., grosse 35—40 M. — Bohnen etwas 
„ fragter, 14.00 —14,50 Mark. — Lupinen schwaches Geschäft, gelbe 8,50 
e Bis 9,20—9,80 Mark, blaue 7,80—840—8,70 M. — Wicken wenig gehan- 


delt, 10,50—11,50—12,00 M. — Buchweizen mehr angeboten, 11 ½ bis 
1152.20 M. Alles per 100 Kilgr. 
A Oelsaaten standen dieswöchentlich wieder ausserhalb des Ge- 
-  gchäfts und es fanden kleine Umsätze statt. 
8 Hanfsamen schwacher Umsatz. Zu notiren ist per 50 Kilogramm 
15,00 bis 15,50 Mark. 


Wechsel-Course vom 8. Juli. 
2½ kS. 168,80 G 


Courszettel der Breslauer Börse vom 9. Juli 1887. 


Amtliche Course (Course von 11—12%/, Uhr). 
Ausländische Fonds. 


In Leinsamen fanden wenig Umsätze statt und die Preise haben 
angesichts der wenig belangreichen Vorräthe ihren vor wöchentlichen 
Stand behaupten können. Zu notiren ist per 100 Kilogramm 20—21 
dis 22 Mark. 

Rapskuchen preishaltend. Per 50 gr. schles. 5,80 bis 6,00 M., 
fremde 5,40—5,80 M. 5 

Leinkuchen fest, Per 50 Kilogr. schlesischer 8,20 bis 8,40 M., 
fremde 7,00—7,50 M. 

Rüböl erfuhr auswärts mannigfache Schwankungen, die aber auf 
den hiesigen Markt fast ohne jeden Einfluss blieben, da fast gar kein 
Geschäft zum Abschluss gekommen ist, 

Zu notiren ist von heutiger Börse per 100 Klgr. Juli 50,00 M. Br., 
Juli-August 49,00 Mark Br., August-September 48.00 Mark Br., Sep- 
tember-October 48,00 M. Br., November-December 48,00 M. Br. 

Petroleum unverändert. Zu notiren ist per 100 Kilogr. 22,00 
Mark Gd., 22,50 Mark Br, 

Leinöl 51,00 M. Br. 

Spiritus. Die Tendenz des Spiritusmarktes hat vorwiegend einen 
schwankenden Charakter angenommen und hat es den Anschein, als 
ob grössere Preisfluctuationen an der Tagesordnung bleiben sollten, 
denn jede Preissteigerung führte bis ietzt zu Realisationen, während 
die durch letztere hervorgerufene Baisse zu Deckungskäufen animirte, 
die ihrerseits einen erneuten Preisaufschwung zur Folge hatten und 
gelangt die schwankende Bewegung in den Notirungen dieser Woche 
grell zum Ausdruck. Im effectiven Spritgeschäft bleibt der Geschäfts- 
gang ruhig, da sich der inländische Consum noch immer zurück- 
haltend zeigt, während der Export sich in geringen Grenzen bewegt. 

Zu notiren ist von heutiger Börse per 100 Liter Juli 65,00 M. 
Br. G., Juli-August 65,00 M. Br. G., August-Scptember 65,50 M. Gd., 
Septbr.-October 66 M. Br., G. 

Für Mehl hat sich in Folge des matten Effectivmarktes selbstredend 
die Stimmung verflaut und halten sowohl Händler als auch Bäcker 
vom Kaufen zurück, so dass nur das nothwendigste angeschafft wird. 
Die Preise haben deshalb nachgeben müssen, und notiren wir per 100 
Klgr. Weizenmehl fein 27,00—27,75 M., Hausbacken 19,50—20,00 Mark, 
Roggenfuttermehl 8,00—8,75 M., Weizenklele 7,75—8,00 Mark. 

Stärke per 100 Kilogramm inclusive Sack, Kartoffelstärke 16 bis 
16¼ Mark, Kartoffelmehl 161/,—16!/, Mark. 


Kleesaatmarkt, Kleesamen geschäftslos; nur ganz vereinzelt finden 
kleine Umsätze statt, sofern Inhaber der nur kleinen Vorräthe geneigt 
sind zu billigen Preisen abzugeben. 


Liegnitz, 8. Juli. [Getreidemarkt. Wochenbericht von 
A. Sochaczewski.] Bei schwachen Zufuhren verkehrte der heutige 
Markt in matter Haltung. Es erzielten: Gelbweizen 18,00—19,50 M., 
Weissweizen 19,00—20,50 M., Roggen 12,75 M., Gerste 11,00—12,50 M., 
Hafer 9,00—9,80 M. Alles per 100 Klgr. 


Berlin, 8. Juli. [Städtischer Centralviehhof.] (Amtlicher 
Bericht der Direction) Es standen zum Verkauf: 383 Rinder, 837 
Schweine, 946 Kälber und 2355 Hammel. Rinder wurden ca. 30 Stück 
zu bisherigen Preisen verkauft. Der Schweinemarkt wurde bei ruhigem 
Handel ganz geräumt. Die Preise waren ungefähr dieselben wie am 
letzten Montag. Der Kälberhandel verlief nicht ganz so gedrückt wie 
an den letzten Märkten. Schwere Waare war wiederum stark vertreten, 
Ia 40—48, IIa 28-38 Pf, pro Pfd. Fleischgewicht, Hammel blieben 
ohne Umsatz, 


G. F. Magdeburg, 8. Juli. [Marktbericht.] Im Getreide- 
geschäft war es still wie gewöhnlich so kurz vor der Ernte; trotzdem 
der Stand im Felde durchaus nicht als günstig bezeichnet wird, wollte 
keine rechte Kauflust aufkommen und die Zufuhren auf dem Wasserwege, 
meist aus fremdländischem Getreide bestehend, finden nur langsamen Ab- 
satz. Die Preise hier haben sich so ziemlich behauptet, wir notiren für 
Landweizen 183—188 M., glatte engl. Sorten 178—182 M., Rauhweizen 170 
bis 175 M., fremdländische Sorten, von denen jetzt Manches an den 
Markt kommt, 170—190 M. für 1000 Klgr. — Roggen sehr still, 
inländischer 127—129 M. für 1000 Klgr., russischer 123—125 Mark ab 
Kahn bezahlt. — Gerste in hiesiger Waare ist zum grossen Theil 
geräumt, die kleinen Partien, die noch zu haben sind, werden in Folge 
derungünstig beurtheilteu Ernteaussichten höher gehalten. Wir notiren fast 
nominell Chevaliergerste 150—160 M., Landgerste 142—147 M., Futter- 
gerste, hiesige 118—124 M., russische 100—110 M. für 1000 Klgr, bei 
gutem Abzuge in den besseren Sorten. — Hafer schr ruhig, trotzdem 
auch für diesen die Ernteaussichten vielleicht am ungünstigsten sind, 
hiesige Waare 115—118 M. bezahlt, mecklenburger und böhmischer 
110—112 M. zu haben, geringere Sorten bis abwärts 105 M. für 1000 
Klgr. abgegeben. — Mais wenig verändert, die besseren Sorten sind 
102—105 M. ab Kahn käuflich, beschädigte bis 8 M. billiger erlassen, — 
Hülsenfrüchte still. Victoria-Erbsen in guter Beschaffenheit fehlen, 
geringere Sorten sind noch vereinzelt 150—155 M. zu haben. Futter- 
erbsen 120—128 M. Wicken gänzlich geschäftslos. Lupinen nur ganz 


Inländische Eisenbahn- Stam m-Aotien 


voriger Cours. heutig. Cours. Stamm-Prioritäts-Aotlon, 


vereinzelt gefragt, zu 110—120 M. zu haben. — Wurzelgeschäft still, 
daseiend 12 M., gewaschene 12,75—13 M., gedarrte Rüben 10 M., ge- 
waschene 10,50 M. für 100 Klgr. Auf Herbstlieferung fehlen Abgeber. 


Wasserstands- Telegramme. 
Ratibor, 8. Juli, 6 Uhr Morgens. 0,96 m. 
u... 9. Juli, 6 Uhr Morgens. 0,88 m. 
Cosel, 8. Juli, 6 Uhr Morgens. 0,40 m. 


— 9. Juli, 6 Uhr Morgens. — m. 
Glatz, 8. Juli, 6 Uhr Morgens 0,33 m. 
— 9. Juli, 6 Uhr Morgens 0,34 m. 


Breslau, 8. Juli, 12 Uhr Mit, O.-P 4,79 m, U.-P. — 0,40 m. 


— 9. Juli, 12 Uhr Mitt, O.-P. 4,78 m, U.-P. — 0,42 m. 


Familiennachrichten. Weimer, Fr Ottilie v, Giöner, 


eb. Freiin v. Zedlitz u. Neu⸗ 
Verlobt: Frl. Martha Wol fir eriſchdorf. Landger. 
r. Verlagsbuchhändler Morin Rach 8 8 2 Meike 


Bruno Merkel, 
ofmann, Berlin. Frl. Bertha] Schweidnitz. Hr. Rittergutsbeſ. 
S Schmidt, Adolf Döpping, Eckertswalde. 
Verbunden: Hr. Reg.⸗Baumeiſter ji 2 Media 
Otto Teichgräber, Frl. Marie 
Po reiſſenberz i Schl. — Croll 10, Regalia, 
ofen. 50 Mk. 
Geſtorben: Fr. Maria v. Stenn, ER . 
alwine Krahmer, geb. Ge⸗ 
beuroth, Belgen. Fr. General W. G. hraen & Co. 
Caroline v. Brederlom, geb. d 7 
v. Brauconi, Merſeburg. Hr.] Handlung der Brüdergemeine 
Oberſt a. D. Georg v. Strang, | Gnadenfrei i. Schl. 
Landeck Bad. 
Directe Poſtomnibus⸗Verbindung von Bahnhof Camenz über Reichen⸗ 
ſtein, den Jauersberg, nach Landeck⸗Bad. Landſchaftlich ſchönſte Tour. 
Abfahrt: 1055 Vorm. Kelche 1025 Vorm. Ankunft. 
h z eichenſtein N 
Ankunft: [i142 Nachm, Lande Bed G jun (Abfahrt. 
Fer werden verabreicht in Camenz Bhf. und in Reichenſtein 
am Poſtſchalter, in Landeck⸗Bad, im Hotel zum „weißen Löwen“. 
enen auf Fahrſcheine finb an den ei HR 
en. 
Neichenftein, Weisbrich, Poſthalter. 
Finrahmungen "io. wain in eigener Bahmenfabrik an- 
gefertigt. Bruno Richter, Kunsthandlung, Breslau, Schtossohles 
Angekommene Fremde: 
Helnemann’s Hôtel | Haan, Kfm., Dresden. Hôtel z. deutschen Hanse. 
„zur goldenen Gans“, | Herrmann, Kfm., n. Gem., Albrechtstr. Nr. 22. 
Graf Althaun, Nigbeſ., n. Berlin. Sydow, Reg. Baumeiſter, 
Gem., Wien. Bruck, Förkbeſ., n. Gem., Oppeln. 
Wolff, Stadtälteſter, n. Gem., Leobſchütz. Keller, Kfm., Dresden. 
Meferig.| Eggert, Haupim, n. Gem., Elsner, Kfm., Warmbrunn. 
Frau Rechtsanwalt Schulze, Rawitſch.] Hentſchel, Kfm., Bielefeld. 
n. Tochter, Kempen. St. George, Kfm., Stuttgart. Meuſel, Gutsbeſ., n. Gem., 


Frau Hähnel, Rentiere, n.] Junghann, Dir., n. Sohn, Neunz. 
Söhnen, Hirſchberg. Königshütte. Schmidt, Kfm., Reckling⸗ 
Hayn, Director, Wien. Boehm, Landw., Hermsdorf. hauſen. 
Schumann, Zbrkbeſ., Janno- | Seelig, Kfm., Schwedt. Kruſe, fürſtl. Rentamtsaſſiſt., 
wip. Waldenburg. 

Müller, Kfm., Lennep. Hötel du Nord, Kassner’s Hötel 


Leffmann, Kim, Frankfurt] vis-A-vis dem Gentralbahnh.“ zu den drel Bergen, 
a. M.] Fernſprechſtelle Nr. 499. Büttnerftrafe 33. 

von Uebel, Director, Berlin. Dr. Böhm,, Arzt, Tarnowiz. 

Piti, Conſul, n. T., Frau Kim, Küttner, Pleſchen. 
Memel. Süßmann, Kfm, Berlin. 

Flemming, Kfm., Crefeld. Schweitzer, Kfm., Frankfurt 

Henſchel, Kfm., Sosnowice. 

Müller, Kfm., Liegnitz. 


Opet, Kfm., Glogau. 
Hirſch, Kfm., Hamburg. 
Scäfer, Kfm., Berlin, 
Hinterlach, Kfm., Chemniz. 
Arans, Kfm., Greiz. 
Diſcher, Kfm., Hagen. 
Marx. Kfm., Mannheim. 
Dr. Cidroweki, prakt. Arzt, 
Kempen. 


a. 
Fröhlich, Kfm., Kattowitz. 
Schröter, Kfm., Freyſtadt. Lewy, Kfm., Kattowiz. 
Klein, Kfm., Grefeld. Walzer, Kim., Beuthen. 
Miß Collins, Chrenſtiſts⸗] Block, Kfm., Conſtadt. 
dame, Altenburg. Schwarz, Kfm., Gotha. 
Frl. Kramer, Danzig. Heintke, Kfm., Bielefeld. 
Betje, Ratibor. Schmidt, Kfm., Chemniß. 
Fr. Goldſtein, n. T., Biele - Frau Baronin von Dallwiß, 
feld. Kreuzburg. 


Hötel welsser Adler, 
Ohlauerſtr. 10/11. 
Fernſprechſtelle Nr. 201. 
Dogny, Ingenieur, Berlin. 


J o. do, 2½ 2 M. 168, 15 G Bin en = Site ; 
London1L.Strl.|2 KS. 20,355 520 j 25 b nnen angegeben, Breslau, 9. Juli. Preise der Cerealen. 
do. o. 2 3 M. 20285 G PAER 90. 4% 7 bzB e = Dividenden 1885.1886. vorig. Cours. heut. Cours. Festsetzungen der städtischen Markt-Deputation. 
Paris 100 Fres.3 KS. | 80,65 G do. do. A./O. 4½ 66,80b2Gkl,7,10) 66,90 B Br. Wasch. St. P.) 1½ % — 57,50 B gute mittlere gering. Waare. 
e. 18 i- A do.Pap.-R.F/A.|4/,| 65,10 G F 65,10 G | Dortm. Gronau 2½% 68,75 6 (6850 6 höchst, niedr. höchst. niedr. höchst. niedr. 
Petersburg... 5 |kS.| — do. Loose 18605 114,40 B 114.40 B in | Lüb.-Büch.E.-A| 7 |7 — — A RA % % Å 
Warsch. 100S.R./5 | kS. 180, B Ung Gold-Rente 4 | 81,50 bzB 8 81,40 bz100r2,| MainzLudwgsh. 7% 90,25 @ 6,25 @ [ Weizen, weisser 8 32122 1 o NB 
Wien 100 El.. 1 |kB. 1600 G do. do. kl. 4 — 500 81, 90b2 — Marienb.-MIwk. 4 %¼ — =. Weizen, gelber. 18 50 18 20 17 80 17 30 17 10 16 90 
o _do. do. 4 21159228 do. reg Rente 5 % B 8 7000 B „ Börsenzinsen 5 Procent, Roggen 13 10 12 80 12 50 12 30 12 10 11 50 
? SA Inländische Fonds. 0. do. kl.5. — S| — q Gerste 13 — 12 — 11 — 10 60 10 — 9 
pi voriger Cours. heutig. Cours. | Krak.-Oberschl. 4 100,25 B 8100,20 B N p g een a ee 7 FREE 10 30 10 10 960 9 30 9 10 880 
D. Reichs-Anl. 4 106,40 B 106,40 B Poln. Liq.-Pfäb./4 | 52,40 B F 52,30825 bz | Tombarden ...|1 1% — 2 Erbsen 16 — 15 50 15 — 14 — 13 — 12— 
i pao E 45 a eh K. 1 = ee, 0 67,50 bz 8 . G Oest. Franz. Stb.| 5 3½ — Kartoffeln ra 0,08—0,09—0,10 M. 
do. do. 3½½100,10 B 99,90 b Russ. Bod. Cred. 5 — — Bank - Actien, Breslau, 9. Juli. [Amtlicher Producten - Börsen- 
— 1 rs do. do. do. 4½ 90,85 bz 90,75 B Brsl.Discontob.)5 5 | 91,90 bz 91,90 G Bericht.] Roggen (p. 1000 Kilogr.) rg: t — Ctra 
St.-Schuldsch. 3½ 99,90 G 99,90 bz do. 1877 Anl.|5 | 39,25 G 99,90 G dto. Wechslerb.| 5¾⁴5½ 100, B [100,00 bz& fabgolauf. Kündigungsscheine —, Juli 122,00 Gd., Juli-August 
Prrss. Pr.-Anl. 553 ½ — — do. 1880 do. 5 81, 20a l, 00 bzB 80,8590 bz | D. Reichsb. 4) . 6,245,289. — 122,00 Gd., September-October 128,50 bez., October-November 
Bresl. Stdt.-Anl. 4 103,30 bzG 03,35 B do, do. kl. 4 | — er Schles. Bankver 5 5 ½ 108,25 @ 108,40 bzB 13000 Gd., Novbr.-Deebr. 131,00 Br. u. Gd. 
Liegn. Stdt.-Anl.3½ — — do. 1883 do. 6 109,00 B 108,75 B do. Bodencred. 6 |6 1116,50 G 116,50 bz afer (per 1000 Kilogramm) gek. — Centner, per Juli 
* Schl. Pfbr. altl. 3½ 9900 G 99,00 G do. Anl. v. 18845 | 9645,75 bz 95.35 G Oesterr. Credit. 8 7% 8¼½ “ — — 96,00 Gd., Juli-August 98,00 Gd., Septbr.-October 102,00 Gd. 
do Lit, A. Bia Sn * 819255 ba p a 4 8 28 0 bzB te bzG | ) Börsenzinsen 4½ Procent, 3 3 De 5 Bh een . 5 900 Er. 
o. Lit. C. 3 ½ 97,90 à98, z| 98, 7. ous” . D y oco in Quan n —5 u > 
5 Italiener ..... 98,70 B 50 B Industrie-Paplere. í t- } Br. Beptbr.- 
f = A T 5 110 00 = 1010 6 255 Rumän. Oblig.. 8 10040 bz 10860 B Brsl. Strassenb. 5 5%½ 131,00 G 131,00 bz Saber 48 00 Be r e 2800 250 Noybr.-Dechr, 
i do. ` Lit. TE 4 101.40 B 101.40850 bzB | do. amort. Rente 5 | 94,50 B 94.45 bzB do. Act.-Brauer.| 0 |— | — = 48.00 Br. } N e 
do., do. 4% 101,50 G 101,50 G do. do. do. E. 5 | 95,25 ba 95,25 bz | do. Baubank |O |0 | — = Spiritus (per 100 Liter à 100%) geschäftslos, gekünd. 
do, Rustic. II. 4 101,40 B 101,40 à50 bzB | Türk. 1865 Anl.] 1 conv. 14,60 B |conv. 14,35 430 do. Spr.-A.-G. 10 1 — | — u — Liter, abgelaufene Kündigungsscheine —, Juli 65,50 Br., 
do. do, 4½ 101,50 G 101,50 G do.400Fr.-Loos.| — 30,00 B 30,00 B do. Bors. Act. 515% | — = Juli-August 65,50 Br., August-Septbr. 66,00 Gd.u.Br., Septbr.- 
Jo. Lit. C. 1.4 101,40 B 101,40450 baB | Sep Gem 75,30 G 75,50 G 8 5% 993829 8 er G betr. 66,20 Gd., Octbr.-Novbr. —. Novbr.Docbr. eren 
* x 1/,1101,50 8 erb. Goldrente A , ? Zink (per 50 ) seit letzter Notiz schlesische Vereins- 
— Präbr. H z 102810195 bz 101790605 bz2B Erdmnsd. A. . 83 | — Pe 2 TATS, Godu a 14,25 bez. 
do. do. 3½ 97,80 G 97,9095 bz inländische Eisenbahn- Prioritäts-Ohligatlonen. enger, 90 e bzB Kündigungs-Preise für den 11. Juli: 1. 
Oentrallandsch. 3½ — — Div. verst. Prior. 4 — — A 12 ’ 2 Roggen 122,00, Hafer 96,00, Rüböl 49, 
E4 75 sch. Cement“ 77 — = i 1 für den 9. $ 0 Mark, 
12 1 — 103,40 G 108,40 G en Ph —.— g 100 8 5 chl. Fen ervs.®) 30 5 P St sr p St. . Spiritus-Kündigungspreis für den 9. Juli: 65,5 
l ; g — 0 pSt. — [p. St. — 
r — do. 187615 105 @ 1102,30 G do. Immobilien! 4% 5 [9650 6 680 @ Magdeburg, 9. Juli. Zuekerhö 
B. . gdeburg, 9. Zuckerbörse. 
S er- Hk 1102,45 b2G__ 1102,65 b26 Oberschl.Lit.D. 4 1102,25 8 102,30 G do. Leinenind. 7 — 123,75 bz 123,50 G i 8. Juli. 9. Juli. 
; Inländische Hypotheken-Pfandbriefe, eTe Arig na e do. Zinkh.-Act. 6 |61| — — Kornsuckee Basir 00 PON. :<. -- 22,25 48,00 | 2305—2200 
Schl. Bod.-Cred. 3½ 96,25 B 1 95 ’ do. do. St.-Pr..|6 6½ 127,50 4 — ndement Basis 88 pÜt........ 2l, ) y9—ál, 
3 rz. à 1004 90185 Du — — E: F 5 8 er do. '@as-A.-6. 7 6% — 3 Nachproducte Basis 75 pCt. .... 18,20 —16,80 18,30 —16,80 
. do. 1s.. JA e e ee, . aao c oas des de nene. g |28802825 
do. do. rz. * DOE ’ aurahütte,... — rod-Raffinade f.. 28,50—28, 2028, 
As. Communal |101,70 B 90. 1879 41050 3 00880 8 Ver. Oelfabrik. 31/4 | 69,00 5 | 6900 B Gem. Rafinade IL... +... -+++ 2 
> N 8 0) z m. Helis 1. 0 — 20, — 
3 rir 11102200 8 1625 106 u 1883 Bi: j- EFR BO ö Tendenz am 9. Juli: Rohzucker fest, Raffinirte sehr fest. 
ak. Obs — er R.-Oder-Ufer 4 102,40 B 102,30 0 — } 
Henckel sche do. do. II. 4 103,00 B 102.90 G 
FPart.-Obligat.. 4½ — 103,50 G Bank-Discont 3 pCt. Lombard -Zins fuss 4 pCt. 
Tramsta Oblig.i5 102,70 B 102,70 B Fremde Valuten, i 
Taurahütte-Obl. 4½ 102,20 B 102,00 8 est. W. 100 Fl. . 160,85 bzB 1160,95 b7B 
O.S. Eis. Bd. Ob. 5 [100,90 B 100,90 B uss. Bankn. 1008 R. 180,40 ba 179,6) bad 
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